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Naturfotografie im November
Bob Luijks et al.

Neben dem Nebel heißt es im November auch 
Warten auf den ersten Frost. Reif ist ja an sich 
schon wunderschön, doch in Kombination 

mit buntem Herbstlaub Gold wert. Noch spektakulä-
rer wird es, wenn es ordentlich neblig und frostig ist. 
Ganze Landschaften färben sich dann weiß, als hätte 
jemand aus einer großen Dose Puderzucker darauf ge-
streut.

Im Luftraum ist Ruhe eingekehrt – man kann sich 
nun wieder ganz auf die Winterarten wie Raubwürger, 
Zwergschwan und Wacholderdrossel konzentrieren. 
Beim Vogelzug klingt der Höhepunkt so langsam ab. 
Tausende und abertausende Gänse gehen in unserem 
Tischlein-deck-dich-Land nieder. Aus dem hohen Nor-
den kommend, finden sie auf unseren landwirtschaft-
lich genutzten Flächen ausreichend Nahrung. Nach ei-
ner Pause in Deutschland setzen die Kraniche ihren 
Zug nach Frankreich oder noch weiter in den Süden 
fort. Große Gruppen von manchmal tausenden Vögeln 
zur gleichen Zeit sorgen für Gänsehaut. Ostwind ist Vo-
raussetzung dafür, dass sie über die Niederlande zie-
hen.

Öfter jedoch kommt der Wind aus (Süd-)Westen. In 
dieser Zeit des Jahres weht häufig ein kräftiger Wind, 
manchmal gibt es sogar einen richtigen Herbststurm. 
Das schafft nicht nur bewegende landschaftsfotografi-
sche Möglichkeiten. Der Wind bringt auch Meeresvö-
gel mit, die sich normalerweise selten so dicht an der 
Küste zeigen. Die Höhenluft kühlt schnell ab, vor allem 

wenn die Strömung in den höheren Luftschichten auf 
Nord dreht. Zusammen mit dem noch warmen Meer 
sorgt das für viel atmosphärische Instabilität. Novem-
ber ist deshalb nicht nur der Monat mit viel Wind, son-
dern auch mit wundervollen Wolkenhimmeln.  Schöne 
Wolken himmel bringen auch heftige Regengüsse, 
teils mit Hagel oder ein paar nassen Schneeflocken 

 vermischt. Das ist das richtige Wetter, um sich auf den 
Weg zu machen. Zwischen der sonnenüberfluteten 
Landschaft und den dunklen Wolken entstehen herrli-
che Kontraste. In den Schauern erzeugen die fallenden 
Regentropfen am Ende vielleicht sogar einen leuch-
tenden Regenbogen. Es gibt keine schönere Natur als 
nasse Natur. Die Farben sind tief und intensiv. Kurzum: 

Abb. 1: In einigen Waldgebieten erreicht der Herbst im November seinen Höhepunkt. Vor allem die Buchenwälder sind 
eine Augenweide. Von allen einheimischen Bäumen färbt sich die Buche vielleicht am intensivsten. In manchen beliebten 
Buchenwäldern kann es deshalb ziemlich voll werden, doch wer sich ein wenig umschaut, entdeckt genügend ruhige Flecken.
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Regenschutz um die Kamera, selbst eine Regenjacke 
übergezogen und ab nach draußen! 

»Bäume entkleidet, Menschen angekleidet«, sagt 
ein alter Wetterspruch. Es wird spürbar kälter, vor allem 
am frühen Morgen. Da heißt es, Schal, Mütze und vor 
allem die Handschuhe wieder aus dem Schrank zu ho-
len. Man sollte damit nicht bis zum ersten richtig kal-
ten Tag warten, sondern lieber vorher schon einmal 
nachschauen. Wo lagen die Handschuhe noch mal? 
Dann beginnt das Daumendrücken für einen richtigen 
Winter. Und was ist mit den blöden zugefrorenen Au-
toscheiben? Erst mal genau anschauen, ehe man den 
Kratzer rausholt: Manchmal braucht man zum Fotogra-
fieren nicht weiter als bis zum eigenen Auto zu laufen – 
ab und zu bildet das Eis die herrlichsten (Blumen-)For-
men!

Artenmix im November
November ist der Monat der triefenden Farben und der 
spektakulären Nässe. 
Fotos: Bob Luijks  (wenn nicht anders angegeben)

Abb. 2: Wildschweinen fehlt es zu dieser Zeit an nichts: Ob 
Früchte, Pilze oder Insekten – ihnen schmeckt alles.

Abb. 3: Wer im Garten Futter auslegt, lockt damit viele 
Besucher an. Foto: Luc Hoogenstein

Abb. 4: Wenn die Luft voller Feuchtigkeit hängt, entsteht bei 
Frost eine dicke Reifschicht.
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Abb. 5: Auf totem Buchenholz wachsen die glänzenden 
Buchen-Schleimrüblinge.

Abb. 6: Die letzten Blätter fallen von den Bäumen. An 
regnerischen Tagen sind die Farben am intensivsten, und für 
extra Stimmung gibt es die Tropfen dazu.

Abb. 7: Mit einer langen Verschlusszeit fängt man die Wind-
bewegungen ein. Nehmen Sie als Kontrast unbewegte 
Elemente mit ins Bild.

Abb. 8: Mit einer Farbexplosion geht der Herbst in den Winter über. Ein bisschen Nebel komplettiert das schöne Herbstbild.
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Wetter
Ob Sonne, Wolken, Nebel, Schnee, Sturm oder Regen, 
es ist immer schönes Fotowetter. Scheinbare Nachteile 
zu seinem Vorteil zu nutzen – darin besteht die Stär-
ke eines guten Naturfotografen. Das heißt auch, dass 
jeder Naturfotograf ein wenig Wettermann oder -frau 
sein sollte.

Vorhersage
Alles beginnt mit einer Wettervorhersage, die so genau 
wie möglich ist. Denn sie bestimmt im Großen und 
Ganzen, was man unternehmen kann. Glücklicherweise 
gibt es eine Vielzahl zugänglicher Informationsquellen:

 ■ Die Websites wetter.de oder wetteronline.de sind 
nur einige, auf denen man kurz- und langfristige 
Wettervorhersagen findet. Verlassen Sie sich nicht 
auf eine einzelne Website, sondern schauen Sie sich 
auf mehreren um. Häufig genug scheint es deut-
liche Unterschiede zu geben. Es ist zwar unmöglich, 
die richtige Vorhersage herauszufinden, man erhält 
jedoch einen Eindruck davon, womit man mög-
licherweise rechnen muss. Mit derartigen Websites 
legt man seinen groben Zeitplan fest.

 ■ Bei www.wetteronline.de oder www.kachelmann-
wetter.com (Website und App) schaut man nach 
dem aktuellen Niederschlag (Regen, Nieselregen 

und Schnee) und den Vorhersagen für die nächs-
ten 24 bis 48 Stunden. Einige praktische Beispiele: 
Wird es länger regnen oder handelt es sich nur um 
Schauer? Und wo soll der Niederschlag dann fallen? 
Im Falle von Schnee ist Letzteres sicher eine prakti-
sche Information. Bei schweren Schauern kann man 
versuchen, die Zugrichtung abzuschätzen und die 
Schauer so abzufangen.

 ■ Über de.sat24.com/de/ kann man Live-Satelliten-
bilder aufrufen. Aus ihnen lässt sich eine Reihe von 

Informationen ableiten:
 − Handelt es sich um dünne (graue oder andere) 

oder dicke Bewölkung (weiß, mit Strukturen)?
 − Handelt es sich um eine geschlossene Wolken-

decke oder klart es im Verlaufe der Zugrichtung 
teilweise auf?

 − Bewegen sich die Wolken überhaupt?
 − Wie entwickeln sich die Wolkenlöcher? Entste-

hen sie plötzlich oder zieht sich die Wolkende-
cke weiter landeinwärts wieder zu?

Abb. 9: Einige hundert Meter Höhenunterschied entscheiden über Regen oder Schnee. Der Aufhellblitz macht die fallenden 
Schneeflocken sichtbar. | Hohes Venn | Bob Luijks | Canon EOS 5D III mit Canon 70 – 200 mm 1 : 2,8L bei 140 mm, 1/160 s, Blende 
11, ISO 400
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 ■ Auf blitzortung.org kann man Blitzentladungen 
detailliert verfolgen. Wechseln Sie unter »Echt-
zeitkarten« zu »Dynamischer Größe«, um in die 
gewünschte Region hineinzoomen zu können. Die 
Website hat eine Verzögerung von höchstens eini-
gen Sekunden, sodass man die Blitze live einschla-
gen sieht.

 ■ Das Wetter reicht über unseren Planeten hinaus. 
Mithilfe von poollicht.be, poollicht.info (Belgien, 
Niederlande), www.polarlicht-vorhersage.de 
(Deutschland) und spaceweather.com (weltweit) 
bleibt man über das Weltraumwetter auf dem Lau-
fenden oder zumindest über Sonneneruptionen, 
die Polarlicht auslösen können.

 ■ Auf Facebook sind viele Wettervorhersagedienste 
wie Kachelmannwetter, der Deutsche Wetterdienst 
oder WetterOnline präsent.

 ■ Es gibt sehr viele Apps. Als eine von wenigen gibt 
 Wetter. de – Wettervorhersage den Taupunkt an.

Trotz aller verfügbaren Informationsquellen bleibt es 
wichtig, eine eigene Einschätzung vorzunehmen. Die 
Wetterberichte beziehen sich auf ganze Regionen, 
lokal kann es deshalb immer noch völlig anders ausse-
hen. Versuchen Sie, die verfügbaren Informationen mit-
einander in Beziehung zu setzen, um Ihre Aussichten 

abschätzen zu können, lernen Sie aber vor allem die 
spezifischen Charakteristika Ihrer eigenen Region ken-
nen. Das kann einen großen Unterschied ausmachen:

 ■ Wohnen Sie im Westen oder im Osten des Landes? 
Im Westen gibt es im Herbst aufgrund des warmen 
Meerwassers mehr Schauer und in Verbindung 
damit spektakuläre Wolkenhimmel. Im Sommer 
kommen die schwersten Schauer hingegen weiter 
landeinwärts vor. Häufig sind die Wolkenhimmel 
dort weniger spektakulär als an der Küste.

 ■ Wohnen Sie im Norden oder im Süden der Nieder-
lande? Im äußersten Süden beginnt der Frühling ein 
paar Wochen früher als im Norden. Im Herbst ver-
hält es sich genau umgekehrt.

 ■ Wohnen oder fotografieren Sie in einer Gegend mit 
offener oder geschlossener Landschaft? In einer of-
fenen Landschaft ist der Wind stärker. Wenn in einer 
geschlossenen Landschaft der Wind fehlt, kann dort 
leichter Nebel entstehen. Eine solche Landschaft er-
wärmt sich auch schneller.

 ■ Wohnen oder fotografieren Sie hoch oder niedrig 
bezogen auf den Meeresspiegel? Obwohl die Hö-
henunterschiede vernachlässigbar zu sein scheinen, 
gibt es doch einen Temperaturunterschied von fünf 

Grad Celsius zwischen der Küste und den höchsten 
Teilen des Hohen Venns. Das entscheidet im Win-
ter, ob Regen oder Schnee fällt. Die hohen Hügel 
(höher als 300 Meter) stecken mit ihren Kuppen 
manchmal in tiefhängenden Wolken, wodurch hier 
häufiger Nebel herrscht. Zudem stauen die Hügel 
die herandrängenden Luftmassen auf, sodass es 
hier häufiger regnet.
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Das Wetter in Ihrem Foto
Natürlich beeinflusst das Wetter jedes Naturfoto. Son-
ne, Wolken, Nebel, Niederschlag und Wind schaffen 
Stimmungen und begrenzen die Möglichkeiten. Sie 
können den Spieß natürlich auch umdrehen und sich 
entscheiden, das Wetter selbst ins Bild zu setzen, so 
gut es geht.

Wolken können ein Landschaftsfoto krönen oder 
verderben. Achten Sie beim Fotografieren von Wolken 
auf die Bildränder. Ist eine Wolke komplett im Bild? Falls 
die Wolke zu groß ist, können Sie über ein Panorama 
nachdenken. Mindestens genauso wichtig ist die Posi-
tion der Wolke im Bild. Achten Sie darauf, dass ein Foto 
immer in Balance bleibt. Wenn Sie rechts oben eine 
markante Wolke im Bild haben, so brauchen Sie links 
unten ein Gegengewicht, z. B. in Form eines Baums 
oder eines Gebäudes. Wolkenfotos brauchen meistens 
einen kleinen Steifen Landschaft als Fundament. Wenn 
eine Wolke interessante Muster oder eine kräftige Form 
besitzt, dann kann man diese natürlich auch heranzoo-
men. Ist der Himmel hingegen eher gleichmäßig ge-
tönt, dann sollten Sie ihm nicht zu viel Aufmerksamkeit 
schenken, weil das sonst schnell langweilig wird.

Bei Regen kann man natürlich die Tropfen foto-
grafieren, doch da ist noch mehr. Wenn alles nass ist, 
nimmt die Natur die intensivsten Farben an. Verglei-
chen Sie das nur einmal anhand der Terrassenplatten in 
Ihrem Garten, die, wenn sie nass sind, viel tiefere Farb-
töne haben. Wenn es lange regnet, dann eröffnen Pfüt-

zen oder Erosionsmuster auf dem Boden weitere Mög-
lichkeiten. Noch extremer sind vollständige Überflu-
tungen. Suchen Sie in diesem Fall nach Elementen, 
die diesen Sachverhalt deutlich sichtbar machen, z. B. 
Zäune oder Bäume, die gerade noch aus dem Wasser 
schauen, denn ohne diese Elemente bleibt alles einfach 
nur eine große Pfütze Wasser.

Das Wetter hat auch großen Einfluss auf uns. Indem 
Sie Menschen ins Bild bringen, können Sie den Charak-
ter der Wetters unterstreichen. Bei Regen kommen far-
benprächtige Regenschirme und Regenbekleidung 

vorbei. Bei kräftigem Wind lehnen sich Menschen nach 
vorn. Wenn es noch stürmischer wird, können bei-
spielsweise an Bäumen oder Gebäuden Schäden ent-
stehen. Gleichzeitig bilden sich hohe Wellen, und am 
Strand oder auf kahlen Ackerflächen fliegt einem der 
Sand um die Ohren. An sonnigen Tagen mit angeneh-
men Temperaturen zieht es alle nach draußen. Das be-
deutet: viele Wanderer und Radfahrer in der Natur, 
aber auch volle Straßencafés in der Innenstadt.

Abb. 10: Lokale Bedingungen haben einen großen Einfluss auf das Wetter. Ihre eigene Umgebung kennenzulernen, kann Ihnen 
z. B. mehr Fotomomente mit Nebel bescheren. | Sevenum | Bob Luijks | Canon EOS 5D III mit Canon 70 – 200 mm 1 : 2,8L bei 125 
mm, 1/2 s, Blende 20, ISO 100
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Nebel (Text und Foto: Johan van de Watering)
Den meisten Autofahrern ist er ein Graus, doch für 
Naturfotografen ist Nebel eines der schönsten und am 
häufigsten herbeigesehnten Wetterphänomene. Nebel 
sorgt dafür, dass Wälder auf einmal viel stimmungsvol-
ler aussehen oder dass sich eine geheimnisvolle Atmo-
sphäre über einem Moor breitmacht. Für die meisten 

Naturfotografen heißt es deshalb nicht Warnstufe Rot, 
sondern »Warnstufe Raus«, sobald Nebel angesagt ist.

Nebel entsteht, wenn die Feuchtigkeit in der Luft zu 
Wassertröpfchen kondensiert, die dann wie eine Wol-
ke über dem Boden hängen. Für die Bildung von Ne-
bel sind feuchte Luft und eine kalte Nacht erforderlich. 
Dann kühlt der Boden ab, und die Feuchtigkeit kon-

densiert in der Luftschicht darüber. Klare, kühle Näch-
te nach einem Regenschauer am Abend bieten somit 
die perfekten Voraussetzungen für die Entstehung von 
Nebel, vor allem in der Umgebung niedrig gelegener 
(feuchter) Wiesen und in der Nähe eines Bächleins oder 
eines Sumpfes. Die Aussichten auf Nebel sind, wenn 
die Temperaturen sinken, rund um Sonnenaufgang 
und Sonnenuntergang am größten. Benutzen Sie des-
halb eine Wetter-App, die auch die Taupunkt-Tempera-
tur angibt. Das ist die Temperatur, bei der die Feuchtig-
keit in der Luft zu kondensieren beginnt, und deshalb 
ein wichtiges Indiz für Nebelbildung.

Achten Sie bei Nebelfotos auf eine passende Belich-
tung. Die Kamera hat die Tendenz, Nebel hässlich dun-
kelgrau zu machen. Oft ist eine Überbelichtung erfor-
derlich. Behalten Sie dabei das Histogramm im Blick.

Die unscheinbarste Form von Nebel ist der soge-
nannte Morgennebel. Das sind dünne Nebelschlei-
er, weniger dick als richtiger Nebel, doch ist es gerade 
dieser spezielle Schleier über der Landschaft, der dem 
Foto die besondere Stimmung verleiht. Bei Sonnenauf-
gang entsteht dadurch häufig eine wundervolle oran-
gefarbene Glut. Da die Sonne dann jedoch schon sehr 

Abb. 11: Eine geheimnisvolle Stimmung über einem Sumpf 
mit ruhigem Hintergrund und Kanadagänsen als Blickfang im 
Foto | Roosendaal | Johan van de Watering | Canon EOS 6D 
mit Canon 70 – 200 mm 1 : 2,8L bei 170 mm, 1/80 s, Blende 13, 
ISO 500
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grell ist, empfiehlt es sich, neben die Sonne zu fotogra-
fieren, um Überbelichtung zu vermeiden.

Wie bereits gesagt, schafft Nebel eine ganz beson-
dere Stimmung in einem Foto. Die Landschaft wird in-
timer, allein schon durch die Tatsache, dass man nicht 
mehr so weit sehen kann und störende Elemente im 
Hintergrund entfallen. Das wird vor allem bei Wald-
landschaften deutlich. Durch Nebel wird die Perspekti-
ve eingeschränkt, und so entsteht mehr Fokus auf ein 
Objekt im Vordergrund des Fotos.

Ein zusätzlicher Effekt von (nicht zu dichtem) Nebel 
in einem Wald sind die Sonnenharfen. Sie entstehen, 
wenn die Sonne knapp über den Baumwipfeln steht 

und die Sonnenstrahlen zwischen den Zweigen hin-
durch nach unten dringen.

Nebel sorgt nicht nur für eine intime Stimmung, er 
kann auch eine mystischgeheimnisvolle Atmosphäre 
schaffen. Vor allem, wenn das Bild kurz vor Sonnenauf-
gang aufgenommen wurde und der Nebel dadurch ei-
nen leichten Blauton hat. Der perfekte Platz für solch 
eine Stimmung ist ein Moor, wo die Anwesenheit von 
Wasservögeln oft noch für zusätzliche Dynamik im 
Foto sorgt.

In größeren Landschaften wie Dünen, Hügeln und 
sogar Bergen entsteht durch Nebel Staffelung. Sol-
che Landschaftstypen zeichnen sich durch eine herrli-

che Tiefenwirkung aus, besonders wenn die vorderen 
Lagen heller sind als diejenigen, die weiter im Hinter-
grund des Fotos liegen – die sogenannte atmosphäri-
sche Perspektive.

Naturfotografen, die minimalistische Fotos lieben, 
sollten unbedingt bei Nebel aufbrechen. Nebel elimi-
niert viele störende Elemente in einem Foto. Solche Bil-
der strahlen die gleiche ruhige Atmosphäre aus, wie 
man sie fühlt, wenn man inmitten einer nebligen, stil-
len Landschaft steht!

Abb. 12: Nebel macht Waldlandschaften intimer und verlagert den Fokus deutlich auf die Bäume im Vordergrund des Fotos. | Tilburg | Johan van de Watering | Canon EOS 6D mit Canon 17 – 40 mm 
1 : 4L bei 22 mm, 0,8 s, Blende 11, ISO 100
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Sturm
Die Natur ist nicht immer nur freundlich, sondern kann 
auch bösartig mit deftigen Gewitterschauern und kräf-
tigen Sturmböen losschlagen. Man wird als Mensch 
dann wieder einmal daran erinnert, dass die Natur 
nicht mit sich spaßen lässt und am Ende immer stärker 
ist.

Sturm birgt neue fotografische Möglichkeiten, ganz 
anders als eine freundliche Brise. Beliebt ist natürlich 
die Küste, denn nirgends erlebt man die Kraft eines 
Sturms deutlicher als dort. Für Ihre Ausrüstung sind das 
nicht die besten Bedingungen. Sandkörnchen kriechen 
überall hin, und der salzige Sprühnebel ist langfristig 
ein Meuchelmörder. Verpacken Sie deshalb Ihre Kame-
ra, so gut es geht, mit einer speziellen Schutzhülle. Eine 
Sonnenblende bietet zusätzlichen Schutz, ebenso ein 
Schutzfilter (den Sie unter normalen Umständen besser 
von Ihrem Objektiv fernhalten). Reinigen Sie anschlie-
ßend zu Hause alles gründlich. Um einen Sturm an der 
Küste zu fotografieren, gibt es mehrere Möglichkeiten:

 ■ Nutzen Sie so kurze Verschlusszeiten wie möglich, 
um Wellen, die auf Wellenbrechern aufschlagen 
und auseinanderspritzen, bis in die kleinsten Details 
festzuhalten.

 ■ Mit einer etwas längeren Verschlusszeit (1/2 bis 
etwa 5 Sekunden) wird die Dynamik des aufgewühl-
ten Wassers wunderschön sichtbar. Noch länger zu 

belichten, hat unter derartigen Umständen keinen 
Sinn, weil der Wind garantiert für Bewegung sorgt.

 ■ Vögel, vor allem Möwen, profitieren vom Futter, 
das mit dem wirbelnden Wasser nach oben kommt. 
Der Kontrast zwischen (kleinen) Vögeln und großen 
Wellen garantiert beeindruckende Fotos.

 ■ Der Wind bringt auch eine Menge Sand in Bewe-
gung. Diesen Sand sieht man am besten gegen 
einen dunklen Hintergrund oder im Gegenlicht.

Natürlich eröffnet ein Sturm auch Fotochancen abseits 
der Küste. Im Binnenland stürmt es oft etwas weniger 
heftig, aber immer noch stark genug, um beispiels-
weise ganze Bäume in Bewegung zu versetzen. Auch 
hier kann man mit einer etwas längeren Verschlusszeit 
wunderbar die Bewegung einfangen. Achten Sie in 
einer baumreichen Umgebung jedoch vor allem auf 
Ihre eigene Sicherheit. Durch den Wind stürzen viele 
Zweige herab und manchmal sogar ganze Bäume um.

Abb. 13: Um die Naturgewalten deutlicher zu machen, hilft 
es, menschliche Elemente mit ins Bild zu bringen. | Rügen, 
Deutschland | Bob Luijks | Canon EOS 5D III mit Sigma 150 – 
600 mm 1 : 5 – 6,3 bei 600 mm, 1/320 s, Blende 7,1, ISO 1600
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Arten im November

Blaues Pfeifengras (Text und Foto: Ron Poot)
Man erzählt, dass die Männer früher ihre Goudaer Pfei-
fen mit Pfeifengras reinigten. Der dünne lange Halm 
ohne Knoten ist dazu sicher geeignet. Die langen Hal-
me, die in einem mächtigen, dichten Büschel wachsen, 
verleihen dem Pfeifengras ein sehr charakteristisches 
Äußeres. Und genau das macht die Pflanze für den 
Naturfotografen interessant. Viele Pflanzen eignen sich 
speziell für die Makrofotografie, Pfeifengras hingegen 
ist ein Gewächs für Landschaftsfotografen.

Blaues Pfeifengras ist eine heimische und häu-
fig sehr dominante Art in feuchter Heide, Moortüm-
peln und Sümpfen. In Hochmoorgebieten verleiht die-
se Pflanze der Landschaft eine warme gelbe Farbe. Am 
besten kommt ein Büschel Pfeifengras zur Geltung, 
wenn es einigermaßen frei in einem sumpfigen Moor-
tümpel steht. Die langen Halme und die Spiegelung im 
Wasser bieten eine Reihe fotografischer Möglichkeiten. 
Auch seine Silhouette im Gegenlicht ist sehr fotogen. 
Im Winter ist Blaues Pfeifengras wunderschön, wenn 
Reif auf den sich biegenden Halmen liegt.

Abb. 14: Ein Büschel Blaues Pfeifengras im Heidefeld bildet einen Akzent in der Winterlandschaft. | Lemelerberg | Ron Poot | Sony 
DSC-RX100 bei 28 mm, 1/100 s, Blende 4,5, ISO 125
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Silberreiher (Text und Foto: Luc Hoogstein)
Wenn es eine Art gibt, die in den letzten Jahrzehnten 
die Niederlande erobert hat, dann ist es der Silberrei-
her. Es gibt beinahe keinen Polder, keinen Sumpf und 
keine offene Landschaft ohne einen Silberreiher. Was-
ser ist eine Grundvoraussetzung, weil die Vögel dort 
den größten Teil ihrer Nahrung herholen. Silberreiher 
findet man auch häufig auf Wiesen, wo sie nach Feld-
mäusen und anderer Beute Ausschau halten. In den 
Sommermonaten ist ihre Zahl am kleinsten, während 
sie im Winter auf mehr als 7300 Vögel anwächst.

Silberreiher kann man am einfachsten bei der Jagd 
fotografieren. Dann sind sie auf die Bewegungen ihrer 
Beute fokussiert und weniger auf die Umgebung. Ein 
Auto ist eine ideale Schutzhütte. Parken Sie in der Nähe 
eines Wassergrabens, in dem ein Silberreiher jagt, und 
lassen Sie das Tier jagend auf sich zukommen. Wenn es 
viel geregnet hat, laufen die Mäuselöcher voll, und die 
Mäuse kommen nach draußen. Das ist der Zeitpunkt, 
um einen Silberreiher an Land zu fotografieren – mit 
etwas Glück sogar mit einer Feldmaus im Schnabel. 

Abb. 15: Weiße Vögel eignen sich hervorragend für Low-Key-Belichtung. | Deventer | Arno ten Hoeve | Canon EOS 1D IV mit Canon 
300 mm 1 : 2,8 und 2-fach-Telekonverter, 1/160 s, Blende 5,6, ISO 1600
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Kranich (Text: Bob Luijks)
Als Nebenwirkung der wachsenden Population in 
Deutschland begannen die Kraniche auch wieder 
in den Niederlanden zu brüten. Nach einem ersten 
Brutvorkommen im Fochteloërveen breitete sich 
der Kranich allmählich über andere Hochmoor- und 
Feuchtgebiete aus. Doch noch immer ist die Anzahl 
überschaubar. Das Fotografieren der niederländischen 
Brutvögel ist aufgrund ihrer extremen Scheu sehr 
schwierig. Bessere Aussichten bestehen während des 
Kranichzugs. 

Vor allem im Herbst ziehen Kraniche in großen 
Gruppen von manchmal tausenden Tieren. Ein solcher 
Trupp kündigt sich mit trompetendem Geschrei bereits 
aus großer Entfernung an. Ob und wo die Kraniche 
überfliegen, hängt vor allem von der Windrichtung ab. 
Bei Ostwind kommen sie vom Kurs ab und werden, aus 
Deutschland kommend, in die Niederlande und Belgi-
en abgetrieben. Früher oder später müssen sie einen 
Zwischenstopp einlegen. Beliebte Plätze sind De Peel-
venen, Maasduinen und De Hoge Venen (Hohes Venn). 
Das bietet die Möglichkeit, sie am Boden zu fotografie-
ren. Mit etwas Glück finden die Tiere Futter auf einem 
abgeernteten Acker und bleiben für ein paar Tage. Eine 
größere Anzahl bedeutet jedoch nicht automatisch, 
dass sie weniger scheu sind. Dann ist Ihr Auto eine gute 
Schutzhütte, um die Kraniche zu fotografieren. Ein lan-
ges Teleobjektiv (mindestens 500 mm) ist meist vonnö-
ten. Für überfliegende Gruppen, häufig in ordentlicher 
V-Formation, reicht weniger Brennweite aus.

Abb. 16: Bei Ostwind bestehen Aussichten auf überfliegende Kranichgruppen. Sie grasen auf nachlässig abgeernteten 
Maisfeldern. | Champagne, Frankreich| Luc Hoogenstein | Canon EOS 5D II mit Canon 70 – 200 mm 1 : 2,8L, 1/500 s, Blende 5,6, ISO 
1600
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Wisent (Text und Foto: Mark van Veen)
Wisente sind imposante Tiere. Vor noch nicht einmal 50 
Jahren war diese Art beinahe ausgestorben, und man 
musste bis in den Osten von Polen reisen, um Wisente 
zu Gesicht zu bekommen. Durch konsequenten Schutz 
und ein Zuchtprogramm wuchs die hiesige Population 
wieder. Naturschützer setzen die Wisente nun als große 
Weidetiere ein. Sie sind in Het Kraansvlak in der Nähe 
von Zandvoort, in De Maashorst und auf der Veluwe 
heimisch. In den beiden erstgenannten Gebieten kann 
man die Tiere besuchen – im Winter in Het Kraansvlak 
über den Wisentpfad. Es ist atemberaubend, nur 50 
Meter entfernt von einem Wisent zu stehen. Sie sind 
Pflanzenfresser, aber dennoch stark und schwer. Blei-
ben Sie deshalb auf dem Weg, halten Sie Abstand und 
geraten Sie nicht zwischen Kuh und Kalb.

Abb. 17: Mit einem kurzen Teleobjektiv setzt man das imposante Wisent in seiner natürlichen Umgebung in Szene. | Zandvoort | 
Mark van Veen | Canon EOS 5D II mit Canon 300 mm 1 : 4L und 1,4-fach-Telekonverter, 1/60 s, Blende 7,1, ISO 800
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Gartenvögel (Text: Marijn Heuts)
Der Herbst ist für die meisten Tiere eine Zeit des Über-
flusses. Zum Herbstende gehen auch die Vorräte zur 
Neige, die Temperaturen sinken. Die ersten Vorboten 
des Winters tauchen auf, und die Vögel können unsere 
Unterstützung nun gut gebrauchen. Die Vögel im Gar-
ten sind standorttreu und ein herrliches Motiv, um sich 
fotografisch daran auszutoben, selbst wenn man nur 
einen sehr kleinen Garten hat. Amseln, Kohl- und Blau-
meisen, ein Rotkehlchen und ein tschilpendes Grüpp-
chen Spatzen sind schon bald beieinander. Es sind 
vielleicht nicht die seltensten, speziellsten Arten, aber 
sie sind immer anwesend. Fangen Sie mit einem ganz 
einfachen Setting an. Sie legen das Futter wie immer 
aus, platzieren aber einen Ast, Zweig oder einePflanze 
oberhalb des Futterplatzes. Wenn mehrere Vögel an 
das Futter heranwollen, werden sie aufeinander warten 
müssen. Das ist der Moment zum Fotografieren. Expe-
rimentieren Sie mit Licht und Schatten, beispielsweise 
indem Sie den Futterplatz in der Sonne platzieren und 
den Hintergrund im Schatten. Mit farbigen Tüchern 
oder Tarnnetzen können Sie den Hintergrund nach 
Ihren Vorstellungen gestalten und unerwünschte 
Elemente verbergen. Sie können auch etwas Futter 
in einer Vertiefung im Boden platzieren und sich für 
eine schöne niedrige Kameraposition flach hinlegen. 
Mit Schnee wird alles noch viel besser. Wenn Sie den 
Futterplatzmöglichst nahe am Haus einrichten, können 
Sie auch noch gemütlich warm und trocken drinnen 

sitzen oder liegen. Durch einen Spalt in der Gardine 
oder durch die Katzenklappe fotografieren Sie unbe-
merkt. Nach einiger Zeit wissen Sie, welche Route die 
Vögel zum Futter nehmen und wann sie ungefähr auf-
tauchen. Mit diesem Wissen können Sie sich an Flug-
aufnahmen von den Vögeln machen. Da kleine Vögel 
schnell fliegen und das Wetter im November durch-
weg trübe ist, werden Sie einen oder mehrere Blitze 
brauchen, um die Vögelchen im Bild einzufrieren. Mon-
tieren Sie Kamera und Objektiv auf ein Stativ und fo-
kussieren Sie manuell auf die Stelle, von der Sie wissen, 
dass die Vögel dort entlangfliegen werden. Benutzen 
Sie eine Fernbedienung, sodass Sie nicht durch den Su-

cher schauen müssen, sondern ein breiteres Sichtfeld 
im Auge behalten können. Die Blitzgeräte verbinden 
Sie am besten drahtlos mit der Kamera und schalten sie 
in den manuellen Modus. Das sorgt dafür, dass jeder 
Blitz die gleiche Intensität hat, und zudem garantiert 
eine eingestellte Leistung von 1/16 bis 1/64, dass die 
Blitzdauer so kurz ist, dass jede Bewegung eingefroren 
wird. Als Verschlusszeit stellen Sie 1/200 s ein (auf jeden 
Fall nicht länger als die Blitzsynchronisationszeit) und 
die Blende etwa auf 8 für etwas mehr Schärfentiefe. 
Der ISO-Wert ist variabel – je höher der ISO-Wert, desto 
geringer kann die Blitzleistung sein. Das kommt der 
Lebensdauer der Batterie entgegen und sorgt für eine 

Abb. 18: Wenn Sie seine Gewohnheiten kennen, können Sie auch einen flinken Gesellen wie den Kleiber aufs Bild bekommen. | 
Deventer | Arno ten Hoeve | Canon EOS 5D III mit Canon 300 mm 1 : 2,8L und 1,4-fach-Telekonverter, 1/1000 s, Blende 6,3, ISO 640
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kürzere Blitzdauer. Wenn Sie die Blitzgeräte dichter 
an Ihrem Motiv positionieren können, wird das Licht 
weicher, und die Blitzintensität kann weiter reduziert 
werden. Platzieren Sie einen oder zwei Blitze schräg 
von vorn. Ein Blitz mit geringerer Leistung schräg von 
hinten erzeugt durchscheinende Federn und Tiefe im 
Bild. Vielleicht richten Sie auch noch ein Blitzgerät auf 

den Hintergrund, um zu verhindern, dass der in jedem 
Bild pechschwarz ist.

Buche (Text und Foto: Johan van der Wielen)
Ob der Herbst früh oder spät kommt, ob die anderen 
Bäume sich früh oder spät färben – die Buche ist immer 
pünktlich. In der ersten Novemberwoche sind die Bu-

chen am schönsten, danach kann man die Uhr stellen. 
Die stattlichen Bäume mit ihren tiefschwarzen Stäm-
men und flachen Zweigen spenden so viel Schatten, 
dass unter ihnen beinahe nichts mehr wachsen kann. 
Man kennt sie hauptsächlich von Alleen, denn richtige 
Buchenwälder gibt es kaum noch in den Niederlanden. 
Die wenigen, unter ihnen der Speulderbos, sind den 
meisten Fotografen wohlbekannt.

Nicht allein die Herbstfarben der Buche sind in-
tensiv. Auch das Spiel des Morgenlichts zwischen den 
taubedeckten Blättern lässt Fotografenherzen höher 
schlagen. Aufgrund der kalten Nächte bildet sich Tau 
auf den Blättern. Sobald die Sonne aufgeht, verdampft 
das Wasser und bildet einen Nebelschleier. Durch das 
dicke Blätterdach entsteht ein geheimnisvolles Spiel 
von dunklen Schatten und hellen Sonnenstrahlen. 
Wenn Sie eine Stelle gefunden haben, an der dieses 
Phänomen auftritt, sollten Sie immer wieder dorthin 
zurückkehren, denn Sie werden es dort häufiger zu se-
hen bekommen.

Abb. 19: Der charakteristische tiefschwarze Stamm einer 
Buche inmitten einer Vielfalt von Grün-, Orange- und 
Gelbtönen | Utrechtse Heuvelrug | Johan van der Wielen| 
Canon EOS 5D IV mit Helios 58 mm 1 : 2, 1/250 s, Blende 2, ISO 
200, Aufhellblitz
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Wildschwein (Text und Foto: Marijn Heuts)
Es ist noch gar nicht lange her, da gab es Wildschweine 
nur auf der Veluwe und im Nationalpark De Meinweg 
in Limburg. Inzwischen sind Wildschweine aus den 
Nachbarländern eingewandert, und vermutlich wur-
den auch Tiere in freier Natur ausgesetzt. Heute findet 
man Wildschweine entlang der gesamten deutschen 
Grenze und in weiten Teilen von Limburg und Ost-Bra-
bant. Auch in Flandern nimmt das Vorkommen dieser 

Art wieder zu. Erste Zeichen ihrer Anwesenheit sind 
oft Wühlspuren in Form von aufgewühlten Seitenstrei-
fen, Äckern und Gärten. Wenn man die Tiere finden 
will, muss man sich mit ihrer Lebensweise und ihrem 
saisonalen Futter auskennen. Wildschweine sind näm-
lich nicht standorttreu, sondern legen große Strecken 
zurück. Die besten Aussichten hat man deshalb, wenn 
man ihre aktuelle Nahrungsquelle zu finden weiß. Und 
im Herbst sind Eicheln und Bucheckern ihre Leibspeise. 

Wildschweine sind an den Tagesrändern aktiv, tagsüber 
ruhen sie in ihrem »Kessel« an oft schwer zugänglichen 
Stellen wie dichtem Nadelgehölz oder Sumpf. Suchen 
Sie an feuchten Stellen nach einer sogenannten Suhle, 
einer Stelle, wo die Schweine ein Schlammbad nehmen 
und ihren Pelz an Bäumen scheuern. Achten Sie an 
kalten Novembertagen auf verdächtige Wasserdampf-
schwaden. Die Wildschweine liegen oft in großen 
Gruppen beieinander, um warm zu bleiben – und eine 
solche Gruppe strahlt eine ziemliche Menge Wärme ab. 
Nähern Sie sich einem Wildschwein gegen den Wind, 
denn die Tiere riechen und hören sehr gut, sehen je-
doch schlecht. Aus diesem Grund braucht man auch 
keine Tarnkleidung. ■

Abb. 20: Man meint, dass dort eine Handvoll Frischlinge liegt, 
doch wenn sie aufschrecken, sind es plötzlich rund zwanzig 
Stück. | Valkenswaard | Marijn Heuts| Canon EOS 5D III mit 
Canon 500 mm 1 : 4L, 1/500 s, Blende 4, ISO 160
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Heinz Wohner

Landschaftsfotografie in Deutschland

Warum immer in die Ferne schweifen? Heinz Wohner ist 
als Landschaftsfotograf seit vielen Jahren bevorzugt in 
Deutschland unterwegs. In diesem Buch möchte er zeigen, 
wie großartige Natur- und Landschaftsbilder auch in deut-
schen Landschaften entstehen können. Von der Weite der 
Nordsee mit ihren Inseln und Wattlandschaften zu den 
Kreidefelsen der Ostseeinsel Rügen, von den Seen Mecklen-
burg-Vorpommerns zu den Blütenteppichen der Lüneburger 
Heide, über die Mittelgebirgslandschaften von Harz und 
Eifel, Rhön und Schwarzwald bis hinunter zu den Berg-
regionen der Alpen. 

Das Buch ist Fotolehrbuch und fotografischer Reiseführer 
in einem. Der Autor möchte Sie mitnehmen auf eine Reise 
zu den attraktivsten Regionen Deutschlands, und dabei 
Bild für Bild auf leicht verständliche Weise erklären, worauf 
es in der Landschaftsfotografie ankommt. Sie lernen die 
Grundregeln der Landschaftsfotografie kennen und erfah-
ren, wo in Ihrer Nähe die interessantesten Fotomotive 
warten. Mit dem dabei vermittelten Wissen gelingen auch 
in unserer Heimat beeindruckende Bilder, die berühren und 
sich sehen lassen können. 
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Markus Thek

Berge fotografieren

Wer in den Bergen fotografiert, braucht neben guter 
Vorbereitung und Fitness die richtige Ausrüstung, Wetter-
kenntnisse und einen Blick für Licht und Bildkomposition. 
All dies vermittelt Ihnen Markus Thek in diesem Buch. Er 
teilt darin sein Wissen und seine Erfahrungen aus über 
zehn Jahren Bergfotografie in alpinem und hoch alpinem 
Gebiet zwischen Nordeuropa und Südamerika.

Thek beginnt mit der richtigen Planung und erläutert 
dann ausführlich verschiedene Zusammenstellungen von 
Outdoor- und Fotoausrüstung für Ein- und Mehrtagestou-
ren. Zudem gibt er wertvolle Tipps zum Kauf des richtigen 
Schlaf- und Rucksacks sowie zu Ernährung, Stromver-
sorgung und Datensicherung unterwegs. Er beschreibt 
auch, wie Sie sich vor Gefahren wie Höhenkrankheit und 
Lawinen schützen, sich auf Notfälle vorbereiten, welche 
Besonderheiten das Wetter in den Bergen mit sich bringt 
und wie Sie trotz der oft widrigen Umstände handwerk-
lich gute Bilder machen.

Dann nimmt Thek Sie mit auf mehrere Bergtouren in 
den Alpen, den Skanden, im chilenischen Altiplano und 
in Patagonien. Die Schilderungen seiner Erlebnisse dort 
ergänzt er unter anderem mit Anleitungen zum Arbeiten 
mit Pol-, Grau- und Grauverlaufsfiltern und hyperfokaler 
Distanz. In den letzten beiden Kapiteln lernen Sie schließ-
lich alles Wichtige über den Umgang mit unterschied-
lichsten Lichtsituationen und wie Sie mit einem gelunge-
nen Bildaufbau die Aussage Ihrer Bergfotos unterstützen.
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ter und mit welchen Kompositionselementen Sie ar-
beiten können. Mit vier Beispieltouren: Patagonien, 
Altiplano, Alpen und Skandinavien.

2020 • 224 Seiten
Broschur
ISBN 978-3-86490-790-6
€ 24,90 (D)

€ 24,90 (D) 
ISBN 978-3-86490-790-6

9 783864 907906

ISBN 978-3-86490-790-6

Berge, Felsen, Wasserläufe, Heidelandschaften 
und Burgruinen über nebelverhangenen Tälern – 
Fotograf*innen finden im Pfälzerwald eine Vielfalt 
an Motiven, die in Deutschland ihresgleichen sucht. 
In diesem Fotoscout zeigen Ihnen die beiden 
Pfälzer Landschaftsfotografen Raik Krotofil und 
Michael Lauer, wo und wann Sie diese Motive am 
besten fotografieren.

In sechs detailliert beschriebenen Touren führen 
die beiden Sie zu bekannten Highlights wie dem 
Teufelstisch oder der Pfälzer Burgentrilogie, aber 
auch zu vielen versteckten Locations. QR-Codes, 
die auf Google Maps verlinken, lassen Sie dabei 

per Smartphone schnell und sicher zu Ihren Zielen 
navigieren. Angaben zu den benötigten Brenn-
weiten, den besten Tages- und Jahreszeiten sowie 
wertvolles Wissen über lokale Wetterlagen erlauben 
Ihnen eine genaue Planung Ihres Fototrips.

In vier Exkursen zu fotografischen Techniken 
helfen Ihnen die Autoren, die benötigten fotogra-
fischen Fertigkeiten auszubauen: Sie erfahren alles 
über Langzeitbelichtungen, wie Sie mit Grau- und 
Grauverlaufsfiltern arbeiten, Landschaften mit 
Nachthimmel fotografieren und stimmungsvolle 
Bilder von Waldlandschaften einfangen.

RAIK KROTOFIL ∙ MICHAEL LAUER

Pfälzerwald fotografieren

Interesse am E-Book?
www.dpunkt.plus

Der Foto-Reiseführer zu den  
schönsten Motiven

RAIK KROTOFIL  
MICHAEL LAUER 
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Fotograf*innen finden im Pfälzerwald eine  Vielfalt 
an Motiven, die in Deutschland ihresgleichen su-
chen. In diesem Fotoscout zeigen Ihnen die beiden 
Pfälzer Landschaftsfotografen Raik Krotofil und 
Michael Lauer, wo und wann Sie diese am besten 
fotografieren. Jede Location hat einen QR-Code, 
der auf Google Maps verlinkt.

Landschaftsfotografie neu entdecken

https://dpunkt.de/produkt/landschaftsfotografie-in-deutschland/
https://dpunkt.de/produkt/berge-fotografieren/
https://dpunkt.de/produkt/pfaelzerwald-fotografieren/
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Die zweite Welle steht vor der Haustür. Man 
wünscht sich, es wären die Besucherzahlen auf 
der Webseite. Doch diesmal ist es keine, die 

man unbedingt reiten möchte. Aus dem Weg gehen 
wäre wohl eher angebracht. Obwohl wir als Fotografen 
wirtschaftlich unmittelbar davon abhängig sind, oft 
unter vielen Leuten zu sein und ihnen möglichst nahe 
zu kommen. Nun können wir uns wohl auf einen kal-
ten Winter einstellen. Es sei denn, wir erfinden uns ein 
Stück weit neu. 

Die Ausgangslage
Anfang des Jahres 2020 schien die eigene Wahr-
nehmung der Welt noch halbwegs in Ordnung. Als 
Fotograf brauchte man eigentlich nur eine gute Posi-
tionierung und ein Netzwerk aus glücklichen Kunden. 
Dann konnte man bei guter (Marken-)Führung auch 
darauf vertrauen, dass der nächste spannende Auftrag 
schon bald im Posteingang landete. Na gut, manchmal 
brauchte man etwas mehr Geduld. Eine unumgäng-
liche Unsicherheit gehörte auch als Abenteuerfaktor 
immer ein wenig dazu, ja beflügelte manche sogar in 
ihrer Schaffenskraft.

Dann stellte ein Virus die Welt auf den Kopf und da-
mit uns alle auf eine harte Probe. Die erste Welle zeig-
te uns, wie machtlos, sogar hilflos, wir im Grunde sind – 
als Menschen und auch Unternehmer, wenn gut gefüll-
te Auftragsbücher auf einmal leergefegt werden.

Die Wochen im »Frühjahrs-Lockdown« kann man 
mit etwas Abstand und gesundem Wohlwollen even-
tuell noch als außerordentliche Auszeit verbuchen. Es 
war vielleicht nicht die Art der Auszeit, die man geplant 
hatte, doch sie hatte auch ein paar versteckte Sonnen-
seiten. Man versuchte, mit dem verordneten Urlaub 
sinnvoll umzugehen. Doch wenn keine Aufträge, nicht 
mal Anfragen reinkommen, wird den meisten Selbst-
ständigen zu Recht mulmig.

Wie lange die Ausdauer hielt, hing auch davon 
ab, wie weich das Polster war, auf dem man lande-
te. Ein paar Rücklagen hatte man ja hoffentlich bilden 

 können, auch wenn diese vielleicht für die Rente, eine 
geplante Investition oder den langersehnten Urlaub 
gedacht waren. 

Zum Glück erkannte die Politik den Handlungsbe-
darf und setzte das Signal auf »Durchhalten«. Die So-
forthilfe war für viele Freiberufler und Selbstständige 
erstmal ein gutes Pflaster, um nicht sofort die Kamera-
ausrüstung bei Ebay versteigern und das Studio kündi-
gen zu müssen. Es war auch für die eigenen Nerven ge-
sünder, obgleich der Umstände, erstmal die Ruhe zu 
bewahren und abzuwarten, wie sich die Lage entwi-
ckeln würde.
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Veränderung
Viele der Fotografen waren, genau wie die meisten 
ihrer Kunden, erstmal im Homeoffice gestrandet. Denn 
die zahlreichen Auftraggeber veränderten sich mit 
den verordneten Hygienekonzepten teils drastisch in 
ihrer Arbeitsweise. Diese Entwicklung wirkte sich auch 
unmittelbar auf die Zusammenarbeit mit den vielen 
freien Fotografen aus. Daneben sorgten Absagen und 

Ausfalltermine von kränkelnden Kunden bei einem 
selbst für Kopfschmerzen.

Statt Meetings gab es Calls. Statt Messen, Kongres-
sen, Hochzeiten, Konzerten und Firmenveranstaltun-
gen, die früher gute Aufnahmen versprachen, gab es 
nun Livestreams. Statt professionell produzierter Bilder 
dienten neuerdings Selfies, Screenshots und Videomit-
schnitte als Nachweis, dass überhaupt etwas stattge-

funden hat. Eine ganze Branche hat sich augenschein-
lich über Nacht digitalisiert. 

Auch als Kreativer wollte man einen Teil zur neuen 
Normalität beitragen, um nicht die Sinnhaftigkeit des 
eigenen (Nichts-)Tuns in Frage stellen zu müssen. Doch 
die Möglichkeiten schienen auf einmal rar. Statt »expo-
sure« stand noch immer »stay-at-home« auf dem Pro-
gramm. Das vorbehaltlose Eintauchen in eine andere 
Welt war auf einmal nicht mehr so bedenkenlos mög-
lich wie vorher. Das machte es schwieriger, die eige-
nen Leistungen wie bisher anzubieten. Denn die Achil-
lesferse der Fotografen war und ist die Kontaktpflicht – 
man muss unter Menschen, um gute Bilder zu machen.

Fotografen arbeiten gern und viel mit der Welt um 
sie herum und den Menschen in ihr. Aus der Koopera-
tion mit ihrer unmittelbaren Umwelt kreieren sie einen 
Mehrwert in Form von belastbaren Bildern. Sie erschaf-
fen Erzählungen für ein Stück weit Ewigkeit. Ähnlich 
wie die Gebrüder Grimm mit ihrer Märchensammlung. 
Die aufzeichnenden Künstler sind jedoch bei ihrer Ar-
beit abhängig von der Zugänglichkeit der Personen 
und der Leichtigkeit des Augenblicks. Damit blieben 
zunächst erstmal wenig Alternativen, um Werke und 
damit Einkommen zu generieren.

Lange wirkte die neue »Normalität« surreal. Es 
schien einfacher, sich vor ihr in irgendeiner Blase zu 
verstecken, als sich dieser scheinbar verrückten Welt zu 
stellen. Zum Glück war es bald schon wieder Sommer, 
der Virus auf dem Rückzug und die Regeln wurden ge-
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lockert. Der Fluss aus Anfragen, Aufträgen und damit 
wichtigen Einnahmen kam wieder in Gang. Dennoch 
hinterließ das Frühjahr für viele eine grobe Delle, auch 
im Glauben an die eigenen Abwehrkräfte.

Zum Glück sind Fotografen, wie viele Künstler, auch 
geübte Meister des Minimalismus. Sie besitzen die Fä-
higkeit, mit dem zu arbeiten, was da ist. Sie beobach-
ten ihre Umwelt und lassen sich von Details inspirieren. 
Sie können mit einer Vielzahl von Werkzeugen und In-
halten arbeiten, kreative Projekte planen und besitzen 
die außerordentliche Fähigkeit, aus Aufnahmen leben-
dige Aussagen zu machen. Sie kennen verschiedene 
Kanäle, um Bildern Beine zu verleihen. Doch ihre größ-
te Stärke ist vermutlich die Empathie.

Viele etablierte Bilddienstleister haben ihre Stamm-
kunden, mit denen sie schon lange zusammenarbeiten 
und die Maßstäbe dafür setzen, wie man sich so eine 
Geschäftsbeziehung im Idealfall vorstellt: respektvoll, 
zuvorkommend und werteorientiert. 

Der Fokus auf die Herausforderungen der Auftrag-
geber ist immer erfolgversprechend, denn so lernt man 
als Dienstleister dazu und kann an den richtigen Stel-
len helfen, die gewählten Botschaften zu visualisieren. 
Doch was passiert, wenn selbst die Auftraggeber von 
gestern heute nicht wissen, was oder wie sie morgen 
kommunizieren können?

Wenn es gerade kein großes Kundenprojekt gibt, 
beauftragt man sich eben selbst mit einem schönen 
Konzept für den Winter. Das hilft der mentalen Gesund-
heit. Die ein oder andere gute Idee wartet bestimmt 

 irgendwo darauf, dass man an ihr arbeitet und sie um-
setzt.

Neue Produkte und Einnahmequellen
Nach der ersten Aufregung hatten viele Freiberufler, 
Selbstständige und Fotografen auf einmal auch Zeit 
für ungewöhnliche Experimente. Denn mit der Ruhe 
nach dem ersten Sturm kam auch die Muße, die Ideen-
maschine wieder anzuwerfen, das eigene Business zu 
reflektieren und versteckte Potentiale aufzudecken. 

Die objektive Betrachtung des eigenen Unterneh-
mens ist nicht immer einfach, wenn man mittendrin 
steckt. Da fehlt einfach nötige Abstand. Doch spätes-
tens mit der zweiten Welle schien nun die perfekte Zeit 
gekommen, um gedanklich ein paar Weichen für die 
Zukunft zu stellen. Am Anfang jeder Idee schaut man 
zuerst durch den Sucher und versucht, im Kopf ein gro-
bes Bild zu konstruieren. 

Eines steht fest: Der künstlerisch veranlagte Mensch 
braucht kreative Aufgaben. Selbst, wenn das Hobby 
nun schon zum Beruf geworden ist, hört man nicht auf, 
sich weiter zu entwickeln und auch Neues zu Probie-
ren. Das heißt jetzt nicht, dass man wieder den Bauch-
laden auspackt, sondern seinen Fokus auf die Umwelt 
und Kunden schärft und sich fragt: 

 − Was wird gebraucht? 
 − Was macht Sinn?
 − Worin bin ich gut? 
 − Was generiert Einkommen?

Digital & skalierbar
In dieser fast unplanbaren Zeit, wünscht man sich na-
türlich Produkte und besser noch Geschäftsmodelle, 
die am besten von zu Hause oder überall aus funktio-
nieren und dennoch fortwährende Einnahmen erwirt-
schaften. Unser bisheriges Endprodukt, das Bild, ist 
schon mal digital – ein kleiner Anfang.

Was wir jetzt mit unseren potentiellen Kunden ge-
meinsam haben, ist die zusätzliche Zeit vor dem Bild-
schirm: Arbeiten, lernen, shoppen, sogar verlieben – all 
das scheint von zu Hause aus möglich zu sein. Die Men-
schen und Marken sind in den sozialen Medien sogar 
noch präsenter als vorher. Die digitalen Plattformen 
werden nun dafür genutzt, den schier unstillbaren Be-
darf an Unterhaltung, Austausch und Lebensnotwendi-
gem zu decken. 

Dabei spielen Bilder und deren erfahrene Erschaf-
fer hoffentlich weiterhin eine wichtige Rolle, wenigs-
tens, um die Vielzahl von digitalen Inhalten zu verpa-
cken. Doch statt einen vergangenen Normalzustand zu 
bedauern, sollten wir uns vielleicht besser fragen, wie 
wir unsere Stärken genau hier und jetzt sinnvoll einset-
zen können. Umdenken ist angesagt, um optimistische 
Bilder einer möglichen Realität zu gestalten. Das Selfie 
mag im privaten Bereich ausreichend sein, doch in der 
professionellen Kommunikation z.B. von Unternehmen 
und Organisationen sind weiterhin erfahrene Fotogra-
fen gefragt, die mit ihren Fähigkeiten ein Gesamtkon-
zept entwickeln und umsetzen können.
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Jede Geschichte, Anzeige oder Broschüre, jede Pro-
duktvorstellung, jede digitale Konferenz profitiert von 
einem ansprechenden Erscheinungsbild. Auch jeder 
 Livestream gewinnt mit einer ruhigen Kameraführung, 
schön gesetztem Licht, gutem Ton und im besten Fall 
einem geeigneten Studio drumherum.

Manche starteten frühzeitig, nutzten die Gunst der 
Stunde, um neue, derzeitig realisierbare Ideen und 
auch eigene Formate auf den Weg zu bringen. Andere 
warteten ab, unternahmen dafür nun lange Wanderun-
gen vor der eigenen Haustür und in ihren digitalen Ar-
chiven, widmeten sich den Bildern vergangener Projek-

te, ihrer Webseite und dem Wissen rund um die einge-
führten Hygienevorschriften.

Um geistig fit zu bleiben, gibt es eine ganze Rei-
he von Möglichkeiten, etwas aus dem bevorstehenden 
Winter zu machen. Denn die neue digitale Welt braucht 
auch Bilder, um zu funktionieren.

Das Shooting auf Distanz
Der Hygieneplan steht, die AHA-Regeln sind im Schlaf 
zitiert. Beim Shooting selbst werden nun eher die 
großen Brennweiten ausgepackt, Haarsträhnen panto-
mimisch zurecht gezupft, oder das Outfit mit Anleitung 
per Handzeichen gerichtet. Das regelmäßige Lüften am 
Set bringt auch die ein oder andere Frisur in Schwung. 
Die Abstands- und Hygieneregeln sind zwar schnell 
integriert; jedoch nicht ganz bedeutungslos fürs End-
ergebnis. Hier werden wir noch lernen müssen, mit der 
Distanz auf eine gewisse Dauer umzugehen. 

Vermehrt werden statt Studio- auch gleich Out-
door-Shootings nachgefragt. Doch das ist natürlich 
nicht immer die ideale Grundlage für alle Projekte, 
schon allein wegen dem wechselhaften Wetter. 

Wenigstens die Bildauswahl und anschließende Be-
arbeitung lässt sich digital und auf sichere Distanz lö-
sen. Doch viele Gruppen- und Porträtaufnahmen wur-
den vorsichtshalber auch gleich wieder auf das nächste 
Frühjahr verschoben, weshalb die meisten Porträtfoto-
grafen wieder etwas Geduld brauchen werden.



© 2020 • fotoespresso • www.fotoespresso.de Ausgabe 5/2020 26

Als Berufsfotograf Corona überstehen

Digital ist das neue Gold
Der Sog der digitalen Welt wirkt in diesen Zeiten mäch-
tig. Bilder und Botschaften reisen auf dem Rücken der 
Plattformen in Sekundenschnelle um die Welt, vernet-
zen und verführen, verschmelzen Welten und berüh-
ren. Manche Hersteller, Händler und auch Fotografen 
bringen nun ihre Videotechnik auf den neuesten Stand 
und unterhaltsame Inhalte ins Netz. Neben Interviews, 
Podcasts und Making-of-Material gibt es die Möglich-
keit, Erklärvideos, Livestreaming und Videos von zu 
Hause aus zu einer Vielzahl von Themen zu produzie-
ren. Hauptsache digital und vom Server aus weltweit 
endlos reproduzierbar. Sicher, nicht in jedem von uns 
steckt der geborene YouTuber oder Influencer, der nur 
darauf wartet, entdeckt zu werden. Doch jeder hat ein 
Netzwerk, mit dem er in Austausch bleiben möchte. 
Die eigene Gruppe ist schnell angelegt, der Instagram-
Kanal gut gefüllt und der linked.in-Account aktuell. 
Doch die sozialen Medien sind nur das Schaufenster. 
Der moderne Digitalnomade weiß, wen er mit seinem 
Content in diesen Werbeplattformen wirklich glücklich 
macht. Es ist ein Anfang.

Das eigene Magazin / Buch
Am Ende gewinnen immer die Plattformen. Cleverer ist 
es daher wahrscheinlich, eine eigene Plattform zu bau-
en und die vorhandenen Fans in ein eigenes Magazin 
oder einen Club mitzunehmen. Am besten noch gar-
niert mit exklusivem Content, besonderen Einblicken 

und oben drauf einem hübschen Bezahl-Modell, das 
direkt Einnahmen für den Erschaffer ermöglicht. Solche 
digitalen Abomodelle für ansprechende Inhalte lassen 
sich auch mit Anbietern wie »Patreon« oder »Steady« 
auf die Beine stellen. Natürlich kann man die eigenen 
Inhalte auch als Buch veröffentlichen. Alles, was man 
dafür braucht, ist die Kontinuität, an einem bestimmten 
Projekt oder Thema über einen längeren Zeitraum zu 
arbeiten. Viele Fotografen verstehen sich selbst auch 
als Verleger, als Publisher, die Inhalte zusammenstellen 
und daraus ein Konzept formen und umsetzen. Die 

eigene Basis an Followern und Fans ermöglicht es eini-
gen, auch vorab eine solide Finanzierung für den Druck 
zu sichern. 

Andere benötigen mit ihrem Format ein wenig 
mehr Zeit, bis die ersten Auflagenerfolge auch rechne-
risch Sinn machen.

Still-Life und Produkte 
Etwas schneller kommt man in der Produktfotografie 
zu Ergebnissen. Beim derzeitigen Durchmarsch des 
Onlinehandels und Lieferdienste ist der Gedanke zur 

Alexander Klebe
Businessfotografie
Professionelle Porträts von Menschen und Marken

Weitere Informationen und bestellen

dpunkt.verlag
Festeinband
346 Seiten
Preis: 34,90€ 
ISBN: 978-3-86490-688-6

https://dpunkt.de/produkt/businessfotografie/
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Spezialisierung auf die Abbildung von Produkten in-
teressant. Das hilft den isolierten Fotografen ein klein 
bisschen Normalität in ihren Studiobetrieb zu bringen. 
Die potenziellen Kunden können Händler, Cafés, Res-
taurants oder lokale Modelabels und Designer sein. 
Auch der Blumenladen um die Ecke hätte vielleicht 
Bedarf an schönen Bouquet-Aufnahmen für die eige-
nen Kanäle. Das Lieblingsrestaurant wäre sicherlich 
entzückt, ansprechende Bilder der gängigsten Mittags-
gerichte zu bekommen. Man weiß nie, was sich aus 

solchen Kooperationen entwickelt – jedoch können sie 
aktuell helfen und sind sicher eine gute Investition.

Der Facetime-Fotograf
Während des ersten Lockdowns verschickten Luxus-
brands und Modelabels ihre Produkte an auserkorene 
Botschafter und bekamen bunte Selfies und viele Likes 
zurück. Ständig suchen Marken nach Möglichkeiten 
ihre Produkte visuell unter die Leute zu bringen oder 
abzulichten. Doch nicht immer wissen die Empfänger, 

was gut aussieht oder können sich selbst in Szene set-
zen. Das rief die Facetime- und Webcam-Fotografie ins 
Leben. Dabei sind Fotograf und Modell live miteinan-
der verbunden. Der Fotograf kann wie gewohnt seine 
Instruktionen geben und ins Bild dirigierend eingrei-
fen. Doch leider taugte die Qualität der Bilder wirklich 
nur für die sozialen Netzwerke und selten für höher-
wertige Produktionen oder Publikationen.

Die Modellagentur
Auch wenn gerade keine großen Produktionen mög-
lich sein sollten, braucht die Film- und Werbeindustrie 
neue Gesichter spätestens fürs Frühjahr. Normalerwei-
se werden diese spontan auf der Straße oder in zahl-
reichen Castings gefunden. Gesucht werden Menschen 
mit dem besonderen Etwas, einer guten Geschichte, 
die auf besondere Weise zu einem Thema oder einer 
Produktion passen könnten. Am häufigsten werden die 
Modelle genommen, die leicht zu finden sind. Doch 
wo findet man in dieser Zeit noch neue Gesichter oder 
Markenbotschafter? Wenn es doch nur jemanden gäbe, 
der ohnehin viele Menschen kennt und auch schon 
viele davon fotografiert hat und einen Weg findet, das 
alles zu vermarkten. Die Modellagentur ergänzt sich 
übrigens ideal mit so manchem Produktfotojob. 
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Das Online-Event
Manche Fotografen fanden ja bisher schon ihre Freude 
an der Organisation von Workshops oder Seminaren. 
Nun sind auch diese Formate durch die eingeführ-
ten Abstands- und Hygieneregeln distanzierter und 
komplizierter in der Durchführung geworden. Von 
der zögerlichen Nachfrage ganz zu schweigen. Ein 
Onlineformat bringt zwar nicht alle Vorzüge einer Prä-
senzveranstaltung mit sich, doch ermöglicht z.B. eine 
ortsunabhängige und relativ flexible Teilnahme und 
sogar die Möglichkeit der Aufzeichnung. So kann man 
auch digital den Gebrauch der Kamera erklären, die 
Grundlagen der Businessfotografie erörtern oder über 
den Wert des Bildes diskutieren. Daneben sind auch 
Panel-Diskussionen oder Public Viewings geeignet, um 
z.B. einen anschließenden Austausch der Teilnehmer zu 
ermöglichen. 

Tier- oder Landschaftsfotografie
Für diejenigen, die ohnehin eine enge Verbindung zur 
Natur und Tierwelt haben, lohnt sich vielleicht ein Blick 
in die Tier- oder Landschaftsfotografie, um das eigene 
Repertoir zu erweitern. Auch ein schöner Sternenhim-
mel kann für gut isolierte Stimmung sorgen. Alternativ 
kann man auch die Hunde im lokalen Tierheim foto-
grafieren oder die bunten Herbstwälder aufs Korn neh-
men. In manchen soll es ja sogar wieder Wölfe geben, 
was natürlich den Abenteuerfaktor um einiges erhöht. 
Im Allgemeinen ist die Tierfotografie ein gutes Betäti-
gungsfeld für Fotografen, die Bewegung wollen. Hier 

gibt es auch mit der Drohnen- oder Makrofotografie 
die spannende Möglichkeit, visuell in eine andere Welt 
einzutauchen und ansehnliche Motive einzufangen, 
ohne dafür weit fahren zu müssen. Der Geheimtipp 
unter den Landschaftsfotografen ist das Zelt oder im 
Winter besser Wohnmobil, um gleich am Ort des Ge-
schehens aufzuwachen und das schönste Licht zu be-
kommen. 

Bilddatenbanken bereichern
Im Winter werden viele vermutlich nur digital verrei-
sen. Das gibt auch den Fotografen die Gelegenheit, 
die eigenen Bildbestände zu sortieren und Motive zu 
finden, die sich für Bilddatenbanken anbieten könnten. 
Zwar sind die Umsätze für Fotografen in der Stockfoto-
grafie in den letzten Jahren gesunken, doch ist es im-
mer noch eine lukrative Option für lange Winternächte. 
Relativ einfach ist das Anbieten über Adobe Stock. Man 
bekommt auch schnell einen Eindruck, welche Art von 
Motiven häufig gesucht und verkauft werden und was 
man jetzt auch selbst produzieren könnte. 

Google erlaubt es neuerdings auch, lizensierbare Bil-
der in der Bildersuche mit dem Badge »licensable« her-
vorzuheben. Das soll den Lizenzerwerb vereinfachen 
und den Fotografen helfen, ihre gut indizierten und mit 
Metadaten beschriebenen Bilder direkt zu vermarkten.

Vermittlung von Wissen
Genau wie die Fotografen sitzen wahrscheinlich auch 
viele andere Freiberufler oder Selbstständige in ihrem 

Büro und überlegen sich gerade, wie sie ihre Leistun-
gen bestmöglich über das Internet anbieten können. 
Das sind zumeist Coaches, Unternehmensberater, 
Personal Trainer oder auch einfach Akademiker, die 
jetzt Hilfe brauchen, um ihrem Streaming-Business die 
nötigen Grundlagen und Feinschliff zu geben. Auch 
hier ergeben sich spannende Möglichkeiten für Foto-
grafen, ihr Wissen und das erworbene Know-how ein-
zubringen. Es geht meist um grundlegende Themen 
wie Lichtsetzung, Positionierung, Kameraführung und 
Hintergrundgestaltung. Auch das Zusammenspiel aus 
Kamera und Software ist ein gängiges Thema, bei dem 
auch ein technisch versierter Dienstleister hinzugezo-
gen wird.

Warum nicht Video? 
Viele der Kameras bieten von Haus aus auch die Mög-
lichkeit, Videos aufzuzeichnen. Das Dauerlicht ist auch 
oft schon im Studio und ein gutes Mikro wird wahr-
scheinlich auch zu finden sein. Selbst die Kunden, die 
potenziell an Videos interessiert wären, sind schon im 
Kontaktverzeichnis. Und viele freuen sich bestimmt 
über das Paket aus Porträt und kurzem Introvideo für 
ihre Webseite oder Social-Media-Kanal. Das Stichwort 
lautet digitale Inhalte – alles, was läuft, springt, sich be-
wegt und die Runde macht. Und wer mit Videoschnitt 
gar nicht warm wird, kann darauf vertrauen, dass es 
auch Videoeditoren mit Lust auf Jobs gibt.
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Als Berufsfotograf Corona überstehen

Der Karrierewechsel
Manche Fotografen scheuen keine harten Schnitte 
und richten ihren kompletten Fokus auf ein neues 
oder zumindest benachbartes Feld aus. Denn neben 
der Fotografie gibt es noch weitere Bereiche, in denen 
Fachwissen, Empathie und Erfahrung zählen. Wie wäre 
es zum Beispiel als Coach, Berater oder gleich als Grün-

der eines Start-Ups? Die Zukunft wird sich so oder so 
digital gestalten. Warum sollten wir uns also nicht mit 
Designern, Programmierern oder auch Philosophen 
zusammentun und neue Möglichkeiten suchen, unsere 
Sinne zu entzücken und dort zu helfen, wo wir einen 
Unterschied machen können? 

Fazit
Die Fotografie ist ein Werkzeug. Man kann damit Ge-
schichten erzählen, Momente festhalten, Andenken 
erschaffen, Emotionen erwecken und Bildwelten kreie-
ren. Doch das bloße Fotografieren kann nicht das Ziel 
sein, sondern ist vielmehr ein Weg. 

Es ist ein Puzzleteil in einem großen Bild. Daneben 
gibt es noch weitere Elemente, aus denen man etwas 
Spannendes formen kann. Die Kombination von per-
sönlichen Geschichten, Fähigkeiten, Veranlagungen 
und ja, auch der gezielten Umsetzung, macht oft den 
entscheidenden Unterschied bei der eigenen Produkt-
findung und Positionierung – auch in schwierigen Zei-
ten, wenn die Teile wieder ordentlich durcheinander 
gewürfelt wurden.

Dazu kann man sich selbst einmal mit einer guten 
Flasche Wein fragen: »Was ist mein Thema? Wer meine 
Zielgruppe? Was kann ich Sinnvolles beitragen?« 

Denn, wenn wir die Vielzahl von Möglichkeiten und 
auch Akteure erkennen, die jetzt nach wie vor gutes 
Bildmaterial benötigen – weil auch sie ihr Geschäft zu-
nehmend digitalisieren – ergeben sich daraus Gelegen-
heiten, die wir für unsere neue Realität nutzen können. 
Vorausgesetzt, wir sind bereit, uns anzupassen, zu ex-
perimentieren und in uns zu investieren. ■
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Mit dem Oktober-Release von Lightroom hat 
die Classic-Version die Nummer 10 erreicht. 
Auch wenn vielleicht abgesehen von dem, 

was Adobe stolz Color-Grading nennt, keine dramati-
schen Neuerungen in dem Release enthalten sind, fin-
det man darin – sofern alles funktioniert – doch einige 
aus meiner Sicht nette neue Funktion. 

Beginnen wir mit den Voraussetzungen: Unter 
macOS setzt Lightroom Classic nun minimal Mojave 
(macOS 10.14.6) voraus. Unter Windows wird nur noch 
Windows 10 unterstützt (ab Version 1903). Und um von 
den versprochenen Geschwindigkeitsverbesserungen 
zu profitieren, muss man eine der unterstützten Grafik-
karten mit minimal 4 GB GPU-RAM im System haben. 
Es geht zwar auch ohne GPU, dann aber auch ohne den 
neuen Turbo, der das Arbeiten mit dem Korrekturpinsel 
und dem Verlaufsfilter (und dessen Pinselfunktion) be-
schleunigt und auch das Scrollen im Navigationspanel 
(im Modul Bibliothek).

Update-Prozedur
Wie oft bei solchen ›größeren Updates‹ muss auch 
dieses Mal der Lightroom-Katalog aktualisiert bzw. 
konvertiert werden. Dies ist nach einem Update der 
erste Schritt. Lightroom erstellt dabei eine Kopie des 
alten Katalogs (lässt diesen also unverändert) und kon-
vertiert erst diese Kopie. Fügte Lightroom dem alten 
Namen bisher lediglich eine Art Versionsnummer hinzu 
(zumeist in der Art ›-2‹), so wird dieses Mal explizit mit 

einem Dialog nachgefragt, wie der neue Katalog hei-
ßen soll (Abb. [1]). Ohne Ihr Zutun erhält er ›-v10‹ als 
Dateinamens-Ende; Sie können ihm aber auch einen 
beliebigen anderen Namen geben. Aus meiner Sicht ist 
es nützlich, im Namen die LR-Version mit aufzunehmen.

Die Umwandlung kann, abhängig von der Größe Ihres  
Katalogs, eine Weile dauern, ist aber nur ein Mal (pro 
Katalog) erforderlich. Der neue Katalog lässt sich nicht 
mehr mit älteren Lightroom-Versionen öffnen! Trotz 
dieser Umstellung gibt es in Lightroom Classic 10 keine 
neue Prozessnummer. Version 5 ist immer noch die 
aktuellste. 

Neue Zoom-Funk tionen
Nun zu den aus meiner Sicht 
schönen kleineren Verbes-
serungen. Sie betreffen das 
Ein- und Auszoomen in den 
Modulen Bibliothek und Ent-
wickeln. Light room hat sich 
hier von den bisherigen relativ 
starren Vergrößerungs stu fen 
gelöst. Abbildung [2] zeigt 
die bisherige Anordnung im 
Kopf der Navigator-Panels, 
Abbildung [3] zeigt die neue 
Form. Man hat im Zoom-Me-
nü nun mehr Möglichkeiten, 
und die Zoomstufen werden 

Lightroom, die Zehnte
Jürgen Gulbins

Abb. 1: Beim Update des Lightroom-Katalogs kann man nun im Dialog den Namen des 
neuen Katalogs vorgeben. Im Standardfall wird dem alten Namen ein ›–v10‹ angehängt.

Abb. 2:  
So sahen die Zoom-Einstellungen in Lightroom 
Classic 9.4 noch aus …
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in  Prozent angezeigt. Was aber noch schöner ist, sind 
drei neue Varianten:

A. Man zieht im Bild mit gedrückter Z-Taste (Mac: 
Â-Taste) im Vorschaubild ein Rechteck um den 
Bereich auf, den man genauer betrachten möchte. 
Light room passt damit den angezeigten Bildaus-
schnitt auf das Rechteck an – angepasst an die Grö-
ße des Vorschaufensters.  
 Ein Mausklick in das aktualisierte Vorschaufenster 
zeigt wieder den zuvor sichtbaren Ausschnitt.

B. Steht die Maus im Modul Entwickeln über dem Vor-
schaubild und drückt man die Q-Taste, erscheint 
eine Lupe mit Pfeilen nach links und rechts. Nun 
fährt man mit der Maus nach links, um die Ansicht 
zu verkleinern (um auszuzoomen) oder nach rechts, 

um einzuzoomen. Damit kann man den Bildaus-
schnitt sehr flexibel vergrößern oder verkleinern 
und ist nicht mehr an die im Zoom-Menü vorhan-
denen festen Abstufungen (von 6 % bis 1600 %) 
gebunden. Diese Funktion steht aber nur im Modul 
Entwickeln zur Verfügung.

C. Unter dem Vorschaufenster im Modul Entwickeln 
findet man einen Zoom-Regler, mit dem man den 
Zoom zwischen 6,3 % und 1 600 % (weitgehend) 
stufenlos variieren kann.

Die bisher schon vorhandenen Zoom-Funktionen über 
Z-(+) (Mac: Â-(+)) zum Einzoomen und Z-(-) 

(Mac: Â-(-)) zum Auszoomen sind weiterhin vorhan-
den, bieten nun aber mehr Zoom-Größen.

Color-Grading
Bisher gab es bereits die Funktion der Teiltonung (Abb. 
[5]), die es erlaubt, die Tiefen und Lichter im Bild ge-
trennt zu tonen (oder eben nur einen Bereich). Diese 
Funktion wurde nun deutlich erweitert – um die Fähig-
keit, auch die Mitteltöne zu tonen. Damit lassen sich be-
stimmte Stimmungen noch einfacher gestalten – stär-
ker und differenzierter, als das die beiden Regler des 
Weißabgleichs erlauben. (Diese können aber mit den 

selektiven Werk zeugen eingesetzt werden.) Während 
die Regler unter dem Reiter HSL nur auf bestimmte 
Farbbereiche wirken, agieren bzw. überlagern die Ein-

Abb. 3: … und so sehen die 
Menüs und Einstellungen unter 
Lightroom Classic 10 aus.

Abb. 4: Zoom-Regler im 
Modul Entwickeln.

Abb. 5: Die bisherige 
Funktion Teiltonung 
erlaubte es, die Lichter 
und Schatten eines Bild 
einzeln oder beide zu 
tonen und dabei über 
den Regler Abgleich die 
Grenze festzulegen.

Abb. 6: Panel Color-Grading mit der Anzeige der Farbräder für 
alle drei Tonwertbereiche: Mitteltöne, Schatten und Lichter.

b

a

c

d
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stellungen unter Color-Grading alle Farben im Bild. Es 
gibt zwei Ansichten für diese Einstellungen. Die erste 
Variante mit den drei Farbrädern für die drei Tonwert-
bereiche Schatten, Mitteltöne und  Lichter zeigt Abbil-
dung [6]. Die zweite Variante zeigt Abbildung [8]. 

Über die Icons A in der Kopfleiste des Color-Gra-
ding-Panels (Abb. [6]) schaltet man zwischen diesen Va-
rianten um. Das -Icon steht für die Dreier-Ansicht, 
die drei Tonwert-Icons für die einzelnen Tonwertberei-
che und das -Icon für eine globale, auf alle Tonwert-
bereiche geltende Tonung (die sich sehr wohl von den 
Möglichkeiten über Temperatur und Tonung unter dem 
Weißabgleich von Lightroom unterscheidet).

Nun zu den eigentlichen Einstellungen: Kommt 
man mit der Maus in die Nähe des Rands eines Far-
brads, so erscheint dort außen ein kleiner Kreis, der die 
Farbton-Achse anzeigt. Die Achse reicht von fast Weiß 
in der Mitte des Farbrads bis zur vollen Sättigung am 
Rand des Rads. Es ist also die Sättigungsachse. Möchte 
man den Farbton ändern, fährt man mit der Maus au-
ßen entlang am Farbrad-Rand (Abb. [7]). Der Winkel be-
stimmt den Farbton, der Abstand B zum Mittelpunkt 
die Sättigung. Es gibt jedoch noch eine dritte Dimen-
sion bzw. Achse, die Luminanz C. Diese findet man im 
Reg ler unter dem Rad. Die HSL-Werte (Hue = Farbton, S 
= Sättigung, L = Luminanz bzw. Helligkeit) der gewähl-
ten ›Farbe‹ werden über dem Rad angezeigt (Abb. [7] D). 

Der äußere kleine Kreis A zeigt den Farbton bei 
100 % Sättigung, der innere B den Farbton bei der ak-

tuellen Sättigung. Der Regler C Luminanz reicht von 
–100 (was einem sehr dunklen Farbton entspricht) bis 
+100 (was einen sehr hellen Farbton ergibt). 

Ein Klick auf das kleine Auge E deaktiviert tempo-
rär die Anzeige der Wirkung im großen Vorschaubild 
für den jeweiligen Tonwertbereich.

Klickt man auf das kleine Dreieck F rechts im Fens-
ter, so erscheinen die drei Regler Farbton, Sättigung 
und Luminanz unterhalb des Farbrads. Man kann also 
auch damit den gewünschten Color-Grading-Wert 
wählen. Der Tonungswert für das Color-Grading lässt 
sich auf diese Weise sehr fein einstellen. 

Möchte man sich auf der Sättigungsachse mit der 
Maus (im Farbkreis) bewegen, ohne den Farbton selbst 
zu verändern, so drückt man dazu die Q-Taste und 
kann damit auf der im Rad eingeblendeten Sättigungs-
achse nach innen oder außen fahren.

Drückt man hingegen die Z-Taste (Mac: Â-Taste), 
so bleibt man bei der aktuellen Sättigung und be-
schränkt die Einstellung mit der Maus auf den Farbton 
(bei konstanter Sättigung).

Arbeitet man mit den einzelnen Farbrädern wie in 
Abbildung [8], so erscheinen links unten neben dem 
Farbrad die Regler Farbton A und Sättigung B (bei ein-
geklappten Dreieck F statt der HSL-Werte über dem 
Farbrad).

Der Regler Mischmodus (siehe [8] D) steuert die 
Stärke dieser Überlagerung (eine Art Deckkraft-Regler). 
Ein Mischmodus von 100 % entspricht dem Effekt dem 
der alten Teiltonung. Bei einem geringeren  Mischmodus 
werden die Bildfarben und die Überlagerung durch 
das Color-Grading schwächer gemischt. Der Regler 

Abb. 7: Das einzelne 
Farbrad– hier für eine 
globale Tönung – mit 

seinen drei Einstellungen 
Farbton A, Sättigung B 
sowie Luminanz C – und 

dem Sichtbarkeitsauge 
E. Oben sieht man den 
eingestellten HSL-Wert 
in Zahlen.

Abb. 8: Panel mit der Einzelanzeige der Farbräder. Mit einem 
Klick auf die angeschnittenen Elemente rechts und links 
kommt man zum jeweils nächsten bzw. vorhergehenden 
Tonwertbereich. Ein Punkt unter einem der Tonwertbereichs-
Icons signalisiert, dass in diesem Bereich Einstellungen 
vorgenommen wurden.
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 Abgleich verschiebt wie bei der Teiltonung die Grenzen 
zwischen den Tonwertbereichen – negative Werte ver-
schieben die Grenze zu den Tiefen (Schatten) hin, posi-
tive Werte für Abgleich zu den Lichtern hin.

Drückt man die À-Taste (Mac: Á-Taste), so wird wie 
üblich ein Zurücksetzen-Knopf angezeigt. Ein Klick dar-
auf setzt alle Werte im Panel auf die Standardwerte zu-
rück.   

Nach all den Erklärungen ergibt sich nun die Frage, 
was man mit diesem schicken neuen Werkzeug macht? 
Die Antwort lautet: ›die Bildstimmung ändern‹ – oder 
auch nur Nuancen in den Farben der Tiefen, Mitteltöne 
oder Lichter. So können Sie aus der am Tag aufgenom-
menen Szene eine Nachtaufnahme mit reduzierter Sät-
tigung und Luminanz und viel Blau machen (siehe Abb. 
[9] und [9]), wobei in Abbildung [9] noch ein wenig mit 
abgesenkter Belichtung (unter den Grundeinstellungen) 
nachgeholfen wurde. Man muss halt alle Register zie-
hen. Ein stark positiver Wert für Dunst entfernen im Pa-
nel Grundeinstellungen (oder über die lokalen Korrektu-
ren wie Korrekturpinsel, Verlaufsfilter, Radialfilter lokal 
aufgetragen) intensiviert die Farben im Bild, was zuwei-
len vorteilhaft ist.

Bei Schwarzweißbildern (die sich immer noch im 
RGB-Modus befinden) lässt sich das Color-Grading wie 
zuvor die Teiltonung für eine Tonung einsetzen – jetzt 
aber auch mit Einstellungen für die Mitteltöne. Abbil-
dung [11] und [12] zeigen ein Beispiel dafür.

Auch (echte) Graustufenbilder lassen sich auf diese 
Weise tonen – es handelt sich hier schließlich um eine 

Farbton-Überlagerung und keine Veränderung der ori-
ginären RGB-Tonwerte.

Aber auch subtile Änderungen – sie sollten der Re-
gelfall sein – sind möglich, wie der Vergleich zwischen 
Abbildung [14] und [15] zeigt. Hier wurde der Luminanz-

Wert für die Lichter deutlich erhöht (auf +42), um einem 
Absenken der Lichter durch die Tonung der Lichter ent-
gegenzuwirken.

Das Color-Grading kommt ursprünglich aus dem 
Bereich der Filmtechnik, wo man früher mit entspre-

Abb. 9: Moorlandschaft im Pfrunger Ried (Oberschwaben), 
aufgenommen um die Mittagszeit

Abb. 10: Das Bild aus Abbildung 9 per Color-Grading in eine 
Nachtaufnahme verwandelt (eher eine Nacht bei Vollmond)

Abb. 11: Ein (Pseudo-)Schwarzweißbild als Ausgangsbasis Abb. 12: Hier wurde kräftig getont: die Tiefen in sattem Blau (HSL 
254, 93, 0), Mitteltöne mit (52, 83, –15), Lichter mit (30, 36, 0).
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chenden Filtern arbeitete und heute mit recht ähnli-
cher Digitaltechnik.

Kopiert oder synchronisiert man die Korrektur-
einstellungen eines Bilds, so finden wir im Dialog dazu 
nun statt Teil tonung den Eintrag Color-Grading (Abb. 
[13]). Weitere Änderungen ergeben sich mit diesem Up-
date nicht (auch keine unter den allgemeinen Vorein-
stellungen oder den Katalogeinstellungen).

Man kann davon ausgehen, dass man zukünftig so-
wohl in den Lightroom-Standard-Vorgaben als auch im 

Internet Vorgaben (Presets) für verschiedene Lichtstim-
mungen finden wird.

Man sollte jedoch im Hinterkopf behalten, dass es 
neben dem hier beschrieben Color-Grading-Verfahren 
noch die Möglichkeit gibt, ein Color-Grading mit spe-
ziellen Farbprofilen durchzuführen, auch wenn die Ein-
stellungen dazu nicht direkt in Lightroom vorgenom-
men werden können. Und natürlich kann man den Ef-
fekt des Color-Gradings hier mit den Effekten des 
Weißabgleichs und des HSL-Panels kombinieren.

Abb. 13: Mein Ausgangsbild

Abb. 14: Nach dem Color-Grading mit HSL (45, 47, +42) in den 
Lichtern

Abb. 15: Die ältere Einstellung Teiltonung ist seit Lightroom 10 durch Color Grading ersetzt.
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Tethering mit Live-Bild
Mit einigen moderneren Canon-DSLRs bietet die 
Tethe ring-Funktion – aktiviert über Dateir Tether-
Auf nah merTether-Auf nahme  star ten … nun eine 
Live-Vorschau (Abb. [16], Abb. [17]). Über die Knöpfe 
zur Fokus verschiebung lässt sich damit der Fokus fein 
ein stellen und über das Live-View-Bild kon trollieren. 
Hier lässt sich auch der Autofokus aktivieren und de-
aktivieren. Die Refresh-Rate (Anzahl von Updates pro 
Minute) ist etwas langsam, was bei der Einstellung der 
Fokussierung stören kann.

Leider gilt dies bisher nur für Canon-DSLRs und noch 
nicht für die Spiegellosen der R-Serie. Es ist also eine 
nützliche, aber begrenzte  Erweiterung des Tetherings 
aus Lightroom Classic heraus. Hier hofft man natürlich, 
dass in einem Update auch  weitere  Kameras und weite-
re Fabrikate (etwa Sony) unterstützt werden.

Eine kleine Warnung
Es ist offensichtlich, dass Adobe Lightroom 10 zusam-
men mit den Updates zahlreicher weiterer Adobe-An-
wendungen pünktlich zur Adobe MAX herausbringen 
wollte. Die zahlreichen Vorträge dieser Messe, die 
dieses Jahr rein online vom 22.10. bis zum 25.10.2020 
stattfand, lassen sich auch noch nachträglich kostenlos 
unter folgender URL anschauen: 
https://www.adobe.com/de/max/2020/sessions.html 
Dabei scheint die Zeit etwas knapp geworden und 

zahlreiche noch vorhandene Fehler unter den Korrek-
tur-Tisch gefallen zu sein. Man findet im Netz nämlich 
ungewöhnlich viele Klagen, dass nach dem Update 
manche Sachen nicht mehr korrekt funktionieren – 
sowohl von den ›alten‹ als auch von den neuen Funk-
tionen. Ich kann diese Erfahrung leider nur bestätigen 
– sowohl unter macOS als auch unter Windows. 

Hat man keinen wirklichen Grund, sofort auf Versi-
on 10.0 zu gehen – etwa weil man eine neue Kamera 
hat, die erst von Version 10 unterstützt wird (etwa die 

Fuji film X-S10, die Panasonic Lumix DC-55, die Sony 
A7C oder die Sony A7S III) –, so sollte man vielleicht 
warten, bis ein erstes Update zur neuen Version 10 
erscheint. Wir hoffen nun, dass ein Korrektur-Up-
date nicht erst in zwei oder drei Monaten heraus-
kommt.

Beim Lightroom-Update wird übrigens die alte 
Lightroom-Version durch die neue ersetzt. Möch-
te man die alte erhalten, um auch auf ältere Katalo-
ge ohne ein Katalog-Update zugreifen zu können, 
muss man die alte Version vor dem Update an eine 
andere Stelle kopieren (sichern).

Parallel zu Lightroom wurde auch  Adobe Came-
ra Raw auf die Version 13.01 aktualisiert und Photo-
shop auf die Version 22.0 (mit einigen bemerkens-

werten neuen Funktionen). 
Auch die mobilen Light room-Versionen wurden ak-

tualisiert: die Lightroom-CC-Desktop-Versionen (un-
ter Windows und macOS) auf die Version 4.0, die Versi-
onen für iOS/iPadOS und Android auf die Version 6.0. 
Auch dort findet man nun die Color-Grading-Funktion.

Ebenso hat Bridge eine Aktualisierung auf die  Version 
V11.0 erfahren. Nebenbei wurde auch die  Applikation 
Creative Cloud aktualisiert – für mein Empfinden ein 
bisschen oft. ■

Abb. 16: Für einige Canon-DSLRs bietet LR 10 eine Live-View-Vorschau in der Tethering-Funktion, die man unter DateirTether-Aufnahme aktivieren kann. Bei aktiviertem Live-View 
erscheint ein zusätzliches, weitgehend elementloses Fenster mit der Vorschau.

Abb. 17: Das Live-View-Fenster hat wirklich wenig Elemente – 
nur eins zum Drehen des Bilds. Schließt man das Fenster, wird 
auch Live-View deaktiviert.

https://www.adobe.com/de/max/2020/sessions.html
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Mein Weg vom klassischen Lensbaby 
zur Squeezerlens
Bernd Kieckhöfel

Das Lensbaby und seine Eigenwilligkeiten  hatte  
Rainer Gulbins bereits im fotoespresso 4/2011 
be schrieben (www.fotoespresso.de/foto-

espresso- 42011/). Im Gegensatz zu seinen aktuellen Ge-
schichten in den letzten fotoespresso-Ausgaben waren 
es damals die Bil der, die mich bezauberten und alsbald 
›angefixt‹ hatten. Von seinem ausführlichen Erfahrungs-
bericht fühlte ich mich ausreichend auf die erste Be-
gegnung mit dem seltsamen Sammelsurium von Fo-
kusadapter, Optik ein satz und magnetischen 
Blendenscheiben vorbereitet – doch dem war bei wei-
tem nicht so.

Bis mir halbwegs ansehnliche Bilder mit dem Lens-
baby gelangen, dauerte es eine ganze Weile. Scharf-
stellen erfolgte auf Verdacht, und der bestätigte sich 
selten. Was im Sucher und auf dem Kameradisplay 
scharf erschien, konnte am PC-Monitor anfangs nur 
selten überzeugen. Auch wenn es merkwürdig klin-
gen mag, das menschliche Auge ist lernfähig und nach 
nicht allzu langer Zeit in der Lage, vorhandene Schär-
fe vom Wunschdenken beim Blick aufs Kameradisplay 
zu unterscheiden. Voraussetzung dafür ist eine auf die 
eigene Sehleistung optimal angepasste Dioptrien-Ein-
stellung des Suchers. Eine gute abschirmende Augen-
muschel sorgt für ein kontrastreiches Sucherbild und 
erleichtert manuelles Fokussieren merklich.

Was unbefriedigend blieb, war die mechanische 
Qualität des ersten Fokusadapters, der noch schlicht 
Composer hieß. Der Leerlauf des Fokusrings beim 

Abb. 1: Mit dem aktuellen Composer Pro II gelingt das 
Fokussieren deutlich besser. Er ist kompatibel zu alten und 
neuen Lens baby-Objektiveinsätzen.

Wechsel der Drehrichtung (Umkehrspiel) bereicherte 
das manuelle Scharfstellen um eine zunehmende Her-
ausforderung – bis die Mechanik Ende 2016 bei mir mit 
einem leisen Knacks schließlich ganz versagte.  

Zu diesem Zeitpunkt war die Lensbaby-Familie be-
reits erwachsen geworden und hatte sich vom günsti-

Abb. 2: Das Lensbaby mit Double Glass Optic erzeugt einen mehr oder weniger runden Schärfefleck, der durch Kippen des 
Objektivs im Bild platziert wird und mittig die größte Schärfe aufweist.

Abb. 3: Der Lensbaby Tilt Transformer verbindet Nikon-
Objektive mit Sony-APS-C- oder Micro-Four-Thirds-Kameras. 
Olympus-OM-D-Modelle sind leider nicht kompatibel.

gen Ur-Modell Spark über eine Double-Glass-Optic-Va-
riante zum Composer Pro II mit Wechselobjektiven und 
Systemcharakter entwickelt. Im Laufe der Zeit  hatte 
sich der Tilt-Transformer dazu gesellt, ein dreh- und 
schwenk  barer Adapter für MFT- und APS-C-Kameras, 

https://www.fotoespresso.de/fotoespresso-42011/
https://www.fotoespresso.de/fotoespresso-42011/
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der Vollformat-Objektive von Nikon aufnimmt und  
kreatives Potenzial mit exzellenter Schärfeleistung ver-
bindet. Die fürs Vollformat berechneten Optiken erlau-
ben auf kleineren Sensoren einen vergleichsweise gro-
ßen Schwenkbereich und bieten eine erstaunlich gute 
Bildqualität.

Abb. 4: Der Lensbaby Tilt Transformer lenkt den Blick in die 
Tiefe und erzeugt den typisch keilförmigen Schärfeverlauf von 
Tilt-Optiken (Lumix GX7, Nikon 50/1.8 AiS).

Abb. 5: Das Kippen der Optik im Transformer ermöglicht auch 
sehr eigenwillige Bokeh-Effekte (Lumix GX7, Nikon 50/1.8 AiS).

Suche nach Alternativen
Mittlerweile sind all diese Produkte bis auf den Compo-
ser Pro II Geschichte und nur noch gebraucht erhältlich. 
Objektiveinsätze der neuen Generation namens Twist, 
Sweet oder Edge zeigen hinsichtlich ihrer Abbildungs-
charakteristik einen sichtbar anderen Look als frühere 
Lensbaby-Einsätze – dies allerdings zu selbstbewussten 
Preisen. Mit dem Sweet 35 bin ich letztlich nie richtig 
warm ge wor den, während die alte Double-Glass-Optik 
und die Möglichkeiten des Tilt-Transformers mich im-
mer wieder begeistern. Sie waren es auch, die die Neu-
gier und den Wunsch nach weiteren alten Objektiven 
an einem verstellbaren Adapter anfachten.

Eine auf YouTube populäre Tilt-Konstruktion  besteht 
aus der optischen Einheit des russischen Helios 44 
und einigen miteinander verschraubten Filterringen, 
die den zur Kamera passenden Umkehrring aufneh-
men. Ein Stück Fahrradschlauch verbindet beide Ele-
mente und dient gleichzeitig zum Fokussieren. Freund-
lich formuliert macht die wabbelige Angelegenheit 
jede Aufnahme zum Unikat, weil weder Fokuspunkt 
noch Tiltwinkel reproduzierbar sind. Zudem ist es mir 
nicht gelungen, mittels Schlauch eine  überzeugende, 
sprich haltbare Verbindung zum  kameraseitigen 
Ende her zu stellen. https://www.youtube.com/
watch?v=vJ8fLnlYrKo 

Ausflug ins Mittelformat
Ein weiteres Zwischenspiel ermöglichten die zur analo-
gen Kiev 60 vorhandenen Mittelformat-Objektive. Arax-
Foto liefert für 100 US-Dollar einen passenden Tilt-Adap-
ter, unter anderem auch für Kameras von Nikon, Canon 
und Pentax (https://araxfoto.com/accessories/tilt/).

Um die optischen Leistungen dieser Objektiv-
gattung ranken sich Mythen; häufig wird ihnen eine 
besonders hohe Auflösung nachgesagt. Was nicht 
unbe dingt zutreffen muss, denn verglichen mit einem 
Klein bildnegativ bleibt die Vergrößerung eines Mittel-
for matnegativs relativ gering und bietet überzeugende 
Ergebnisse. Betrachtet man Standardobjektive 80/2.8 
zur Pentacon Six aus DDR-Produktion genauer, fällt auf, 
dass Tessar und Primotar E mit vier Linsen in drei Grup-

https://www.youtube.com/watch?v=vJ8fLnlYrKo
https://www.youtube.com/watch?v=vJ8fLnlYrKo
https://araxfoto.com/accessories/tilt/
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pen auskommen. Ein Biometar begnügt sich mit einer 
5/4-Konstruktion. Das Volna aus der UdSSR setzt auf be-
währtes 6/5-Design. Nur dem Xenotar von Schneider-
Kreuznach aus westdeutscher Produktion spendierte 
man sieben Linsen in fünf Gruppen.

Die Tilt-Funktion des Kiev-Adapters erwies sich an 
der Nikon D700 als Hindernislauf. Größtes Manko war 
das kleine Sucherbild zur Beurteilung der Schärfe. Auch 
mit Live-View wurde es kaum besser. Dass die Belich-
tungsmessung nur im manuellen Modus funktioniert, 
blieb verschmerzbar. Mit etwas Übung ließen sich ›net-
te Effekte‹ erzielen – überzeugen konnte mich dieser 
Ausflug nicht. Hinzu kommt, dass Gewicht und Propor-
tionen je nach Brennweite der Mittelformat-Objektive 

Abb. 6: Größe und Gewicht adaptierter Mittelformatobjektive 
harmonieren mit Vollformat-Spiegelreflexkameras besser als 
mit zierlichen Gehäusen spiegelloser Systemkameras.

Abb. 7: Auf die Schrift des Hydranten ließ sich im optischen 
Su cher treffsicher fokussieren. Doch abgesehen von Zu falls-
treffern blieb die Freude an der Kombination von Nikon D700, 
Tilt-Adapter und Biometar 80/2.8 gering.

an Digitalkameras nicht besonders stimmig sind. An 
ausgewachsenen Spiegelreflexkameras mag die Balan-
ce noch hinkommen. Am vergleichsweise zierlichen 
Gehäuse einer Sony A7 oder Nikon Z6 wird die Kombi-
nation kopflastig und bietet wenig Halt für die Hände. 
Entscheidet man sich für Aufnahmen mit Stativ, erlau-
ben Sucherlupe und Fokus-Peaking komfortables Fo-
kussieren.

Do it yourself, die Zweite
Interessant erschien mir eine von Tilo Gockel in der c't 
Digitale Fotografie 5/2016 veröffentlichte Anleitung 
zum Bau eines verstellbaren Tilt-Adapters für Kleinbild-
objektive. Die Grundkonstruktion aus Objektivschelle, 
L-Bracket und Mini-Gelenkarm ließ sich recht einfach 
für den Anschluss beliebiger M42-Objektive erweitern. 

Abb. 8: Der Gelenkarm soll die Objektivschnelle über die 
Metall platte (vorne) mit einem L-Bracket verbinden. Ein 
M42-Adap ter fungiert mit Moosgummi und einem Filterring 
verklebt als Objektivträger. Der Umkehrring (links) stellt den 
Anschluss zur Kamera her.

Änderungen waren schnell skizziert, die nötigen Einzel-
teile rasch beschafft. Dennoch kam das Projekt nie 
über ein vielversprechendes Versuchsstadium hinaus. 
Mein anstehender Umzug zeichnete sich ab, und nach-
dem die Entscheidung unterschriftsreif war, verscho-
ben sich die Prioritäten. Von den lichten und dunklen 
Momenten, die die Veränderungen mit sich brachten, 
berichtete ich im fotoespresso 2/2020: »Ein Foto graf 
zieht um«.

Beim Auspacken der Umzugskartons  betrachtete 
ich erneut mein letztes Do-it-yourself-Projekt, doch 
zum einen fehlten sowohl Zeit als auch Muße für weite-
re Schritte. Zum anderen hatte ich zuvor auf dem Foto-
festival ›Horizonte Zingst‹ Frank Baeseler und seine 
Squeezerlenses kennengelernt. Mittlerweile ist die Aus-
wahl auf Familienstärke angewachsen: Vier Varianten 

Mein Weg vom klassischen Lensbaby zur 
Squeezerlens

https://www.fotoespresso.de/fotoespresso-2-2020/
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für Spiegelreflex- und spiegellose Systemkameras bie-
ten sich an. Die Verbindung von Objektiv und  Kamera 
erfolgt über einen Faltenbalg. Zum Fokussieren wird 
selbiger gebogen, gedrückt und gequetscht – daher 
der Name Squeezerlens (www.squeezerlens.com). Frank 
fertigt sie auf Bestellung in Eigenregie. Auf seiner Web-
site finden sich neben einer anregenden Auswahl von 
Aufnahmen alle Informationen zu lieferbaren Kamera-
Objektiv-Kombinationen. Die Preise liegen, je nach Ob-
jektiv, zwischen 200 und 300 Euro. Meine Wunsch-
kombination mit wechselbarem M42-Objektiv und  
Nikon-Z-Anschluss traf Mitte des Jahres bei mir ein.  

Erste Squeezerlens-Erfahrungen
Die Handhabung erfordert anfangs ein wenig Übung. 
Ich habe mir angewöhnt, das Objektiv, je nach Abstand 
zum Motiv, grob vorzufokussieren und anschließend den  
Fokuspunkt durch ›Squeezen‹ präzise zu bestimmen. 

Abb. 9: Die Wechsel-Squeezerlens, hier mit Nikon-Z-Anschluss, 
erschließt für M42-Objektive neue und ungewöhnliche 
Perspektiven.

Abb. 10: Der Übergang von Schärfe zu extrem weichen 
Verläufen gelingt mit Squeezerlenses besonders gut (Nikon Z6 
mit Squeezerlens und Zeiss Biotar 58/2 abgeblendet auf f/2.8).

Meine ersten Versuche waren zugegebenermaßen 
frustrierend, doch überraschend schnell traf ich zumin-
dest den gewünschten Fokuspunkt recht zuverlässig. 
Die Fokus-Peaking-Funktion spiegelloser Systemkame-
ras verbessert die Trefferquote und visualisiert vor al-
lem auch den Schärfeverlauf im Bild, der durch leichtes 
Kippen des Objektivs gesteuert wird. Jetzt besteht die 
Herausforderung darin, den Verlauf in die  beabsichtigte 

Abb. 11: Die von den Rahmenbedingungen her vergleichbare 
Aufnahme mit normalem 35-mm-Objektiv und APS-C-Kamera 
bei Blende f/2.2 zeigt einen sichtbar anderen Schärfeverlauf.

Richtung zu lenken, ohne dabei einen anvisierten Fo-
kuspunkt im Vordergrund wieder zu verlieren. Dies ist 
im Nahbereich deutlich schwieriger als auf größere Ent-
fernungen. Auch das klappte keineswegs auf Anhieb, 
doch nach einem weiteren Nachmittag an einem still-
gelegten Bahngleis wurden die Ergebnisse besser. Was 
wiederum das Vertrauen in das an die Kamera montier-
te biegsame Etwas stärkte. Besonders verblüffend wa-

Mein Weg vom klassischen Lensbaby zur 
Squeezerlens
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ren für mich mögliche Schärfeverläufe, die sich über-
haupt nicht an übliche Sehgewohnheiten halten und 
im übertragenen Wortsinn ziemlich schräge, leicht irri-
tierende Bilder entstehen lassen. Das machte mich 
neugierig auf weitere Experimente und ließ mir aber-
mals den immer noch nutzlos herumliegenden Gelenk-
arm und das L-Bracket in den Sinn kommen. Mit einer 

Abb. 12: Die Schärfe bei Blende f/4 an der Schiene entlang in 
die Tiefe zu platzieren, ist eine relativ einfache Übung (Nikon 
Z6 mit Squeezerlens und Pentax Takumar 55/1.8).

Abb. 13: Die Schärfe auf dem Objekt im Vordergrund zu 
halten und gleichzeitig den Schärfeverlauf in die Tiefe 
zu lenken – das er for dert Übung und Geduld. Bei dieser 
Aufnahme ist bestenfalls der gute Wille erkennbar.

für die Squeezerlens angepassten Objektivschelle 
müsste es möglich sein, meine Idee vom verstellbaren 
Tilt-Wechseladapter doch noch zu verwirklichen. Der 
Aufwand für die Anpassung scheint überschaubar und 
an einem langem Winterabend umsetzbar. ■

Tilt-Objektive
Ein Tilt-Objektiv weicht die üblichen Grenzen der 
Schärfentiefe auf. Durch Kippen der Optik (Tilten) 
lässt sich der Schärfeverlauf beispielsweise diagonal 
im Bild ausrichten oder in die Tiefe ausdehnen. Die 
Schärfe reicht so über einen größeren Bereich, als 
es mit Abblenden möglich wäre. An Großformat-
kameras war das, neben der Shift-Funktion zur Ver-
meidung stürzender Linien, eine Selbstverständ-
lichkeit. Kleinbildkameras benötigen dazu spezielle 
Tilt-Shift-Objektive, die unter anderem in der Archi-
tektur-Fotografie zum Einsatz kommen. Das Lens-
baby erschloss den Tilt-Effekt für kreative Anwen-
dungen und schuf das Marktsegment sogenannter 
Funlinsen. Vergleichsweise neu sind Squeezer-
lenses. Sie ermöglichen den Anschluss verschiede-
ner Kleinbild- und Mittelformat-Objektive an unter-
schiedliche Kamerasysteme. 

Erlaubt die eigene Kamera im Aufnahmemodus per HDMI-
Kabel den Anschluss an einen Großbild-Fernseher oder 
einen Computermonitor, zeigt sich bei Fokus-Übungen 
mit Tilt-Objektiven ungeahntes Schärfepotenzial.
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Masken, bis hin zu diffizilen Motiv-Ausarbeitungen, 
eigenen Looks und mobiler Bildbearbeitung. So erler-
nen Sie in Theorie und Praxis erprobte Korrektur-
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Erlernen Sie den Umgang mit Darktable 3 und setzen 
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gängigen Betriebssysteme wie Apple macOS, Microsoft 
Windows und Linux zur Verfügung und bietet Ihnen 
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erlaubt eine effiziente Verwaltung und Bearbeitung 
Ihrer Fotos und gibt Ihnen dabei die Kontrolle über Ihre 
Bilder zurück, indem es nicht auf proprietäre Formate 
und Schnittstellen, sondern auf freie und offene 
 Varianten setzt.

Der Autor zeigt Ihnen, wie Sie mit Darktable Fotos 
importieren, sortieren, filtern und bearbeiten bzw. 
Raw-Dateien entwickeln und exportieren. Sowohl 
Neueinsteiger als auch Umsteiger von anderer Soft-
ware (insbesondere Adobe Lightroom) erlernen in 
Schritt-für-Schritt-Anleitungen die grundlegende 
Funktionalität und Bedienung und wie sie zu Darktable 
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Bearbeitungs- und Verwaltungstechniken werden alle 
relevanten Funktionen anhand von Beispielfotos und 
Menüabbildungen erklärt. Aufgrund seiner zusätzli-
chen allgemeinen Funktionsbeschreibungen bietet sich 
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Genug von Software-Abos? Erlernen Sie den Um-
gang mit Darktable 3 und setzen Sie Ihren kom-
pletten Workflow mit der kostenlosen Bildbearbei-
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Sibirischer Winter am Baikalsee
Christoph Ruhsam

Es ist früh am Morgen. Im Dunkeln und noch im 
Halbschlaf ziehen wir alle verfügbaren Schichten 
unserer Winterkleidung an. Das Thermometer am 

Außenfenster zeigt minus 30 Grad, als wir in Ust-Bargu-
sin im Osten des Baikalsees in den UAZ-Transporter von 
Andrej steigen. Er holt uns ab, damit wir einen Tag bei 
ihm und seiner Frau Ludmilla verbringen können. 

Die UAZ-Kleinbusse werden auch heute noch mit 
zwei Schlüsseln gefertigt: einem für den Motor und ei-
nem für die Türen, damit der Motor auch beim Parken 

wird. Die ist im Innenraum viel nötiger, wo nach eini-
ger Zeit durch das auf Hochtouren laufende Heizgeblä-
se fast Banja-Feeling aufkommt. Diese russische Art der 
Sauna genießen wir jeden Abend in den einfachen Un-
terkünften entlang des Baikalsees. Viel Holz wird auf-
gelegt, um die Temperatur über 100 Grad zu treiben. 
Dazu setzt man sich einen Filzhut auf, vermutlich um 
den Kopf vor diesen hohen Temperaturen zu schützen. 

Die Temperaturunterschiede sind gewaltig: Wenn 
uns nach 10 bis 15 Minuten in der Banja die Hitze uner-

bei abgeschlossenen Türen weiterlaufen kann. Er wür-
de sonst bei den tiefen Temperaturen der winterlichen 
sibirischen Kälte nicht ohne große Mühen wieder an-
springen. Und das will sich Andrej natürlich ersparen. 
Im spärlichen Straßenlampenlicht huschen die niedri-
gen Holzhäuser hinter den vereisten Fenstern vorbei, 
als wir über die vom harten Schnee buckelige Dorfstra-
ße losrumpeln.

Über die Motorhaube ist eine Isolierdecke gespannt, 
damit dem Motor nicht zu rasch die Wärme entzogen 

Eisformationen am Baikal: Was ist der Mensch  
inmitten des sibirischen Winters?
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träglich wird, fliehen wir vor die Hütte und spüren an 
unserer Haut den Temperaturunterschied von mehr als 
130 Grad – unglaublich! Was für ein Gefühl ist es dann, 
in das frisch gehackte Eisloch des Baikalsees bis über 
den Kopf einzutauchen: einmal, zweimal, dreimal. Mit 
lautem Prusten klettern wir die rostige Eisenleiter wie-
der hinauf in die minus 20 Grad kalte, trockene Abend-
luft. Zwischen den nassen Händen und den Metall-
sprossen bildet sich sofort eine Eisschicht, die die Fin-

ger daran kleben lässt. Es ist unbeschreiblich, wie frisch 
wir uns anschließend fühlen und gern einige Minuten 
warten, bis wir uns die Kleidung wieder anziehen. 

Gewaltige Temperaturunterschiede sind am win-
terlichen Baikal unsere ständigen Begleiter. An diesem 
Morgen hat es im UAZ gute 60 Grad mehr als draußen 
in der Taiga, durch die wir über eine wilde Schneepis-
te entlang der Küste des Baikalsees rumpeln. Wir pei-
len eine kleine Siedlung in der Tschiwirkujski-Bucht an, 

in der Andrej und Ludmilla als angeblich letzte Einwoh-
ner ihr dauerhaftes Zuhause haben. Alle anderen Be-
wohner sind über die letzten Jahre weggezogen, ha-
ben sich bessere Unterkünfte in Ust-Bargusin geschaf-
fen – zu entlegen ist dieser Teil der Halbinsel Swjatoj 
Nos (Heilige Nase), die in den Baikalsee hineinragt, mit 
bis zu 1800 Meter Höhe ein kleines Hochgebirge dar-
stellt und zum Nationalpark Sabaikalski gehört. 

In der beginnenden Morgendämmerung hebt sich 
die weiße Gebirgskette vom dunklen Blau des sternen-
klaren Himmels in einer alles überstrahlenden Dunkel-
heit ab. Andrej hält auf unsere Bitte hin in der Winter-

Ganz oben: Andrej am Steuer seines UAZ. Oben: Bad im Eis – 
bei minus 20 Grad kleben die Finger sofort an der Leiter fest.

Das letzte Leuchten der Nacht: Monduntergang hinter dem 
Bergkamm der Heiligen Nase
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landschaft an. Der Vollmond steht di-
rekt über dem Bergkamm und sendet 
fast blendendes Licht auf die Taiga, 
überzieht sie mit silbernem Glanz, der 
von der Schneedecke zart reflektiert 
wird. Kann Winter schöner sein? 

Wir betreten gewissermaßen per-
manent Neuland, denn jeder Schnee-
fall deckt bestehende Spuren und 
Strukturen zu und hält ständig neue 
Entdeckungen bereit. Kann Kälte 
schön sein? Und was heißt Schönheit 
in diesem Zusammenhang? Der Blick 
um uns ist unzweifelhaft betörend 
schön. 

Das Knirschen des Schnees mischt 
sich mit dem Brummen des laufenden 
Motors. Der Vollmond liegt zuerst wie 
eine goldene Scheibe direkt auf dem 
Bergkamm und sinkt dann langsam 
dahinter, um dem beginnenden Tag 
Raum zu geben. Wir haben noch mehr 
als eine Stunde Zeit, den idealen Platz 
für den Sonnenaufgang zu suchen. 

Andrej spricht kein Englisch, macht uns aber auf Rus-
sisch und mit Gesten klar, dass wir weiterfahren soll-
ten. Slawi, unser Guide, ist auch nicht von großer Hilfe, 
da sein Englisch entgegen allen Versprechungen eine 
Konversation nur bedingt erlaubt. 

Unerwartet taucht ein Schamanen-Opferplatz auf, 
und wir werden aufgefordert mitzukommen. Der ge-
schnitzte Schamanenkopf auf einer der Holzsäulen ist 
reich verziert mit Tüchern und heiligen Sprüchen – und 
mit Speisen, Süßigkeiten und Zigaretten, die den Men-
schen hier offensichtlich viel wert sind. Die religiösen 
Vorstellungen aus orthodoxem Christentum, burjati-
schem Buddhismus und schamanischen Naturgöttern 
verschmelzen in der Kälte der sibirischen Taiga und be-
reiten den Raum für eine universelle spirituelle Gegen-
wärtigkeit, die unsere rationalen Gedanken und Zweifel 
einen Moment lang verblassen lässt. Ein Gefühl allum-
fassender Verbundenheit mit der Winternatur kommt 
auf, sprengt die Grenzen zwischen Sichtbarem und Un-
sichtbarem. 

Meisterwerke der Eiskunst
Der Wald gibt die Sicht auf die Tschiwirkujski-Bucht 
frei, still und tief verschneit. Die wundersamen Eisfor-
men im durchsichtigen, 90 Zentimeter dicken Eis des 
Baikalsees sind hier ausnahmsweise von einer dicken 
Schneedecke unseren Blicken entzogen. Am Ostufer 
der Bucht erkennen wir das verschneite Bargusin-Ge-
birge und erahnen die höchsten Erhebungen, die 2700 

Oben links: Wie mit Eiswellen brandet der 
starre See gegen das Gebirge.  
Links: federfeine Risse in allen Strukturen im 
grünlich-schwarzen Eis
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Meter erreichen. Von der Heiligen Nase sind es etwa 
60 Kilometer über den Baikalsee bis zu den Steilküsten 
der Insel Olchon am Westufer. Dazwischen erreicht der 
Baikal seine größte Tiefe. Hier driften die eurasische 
und die amurische Kontinentalplatte zwei Zentimeter 
jährlich auseinander und öffnen seit 25 Millionen Jah-
ren einen sechs Kilometer tiefen Graben. Deswegen ist 
der See auch reich an Geothermalquellen, was wir im 
Laufe des Tages noch zu schätzen lernen werden. Am 
Kap Choboi der Insel Olchon verschieben unterschied-
liche Wasserströmungen und Winde die Eisoberfläche, 
reißen sie auf und formen glasklar-bläuliche Eisplatten-
verwerfungen, die an arktische Küsten erinnern.

Sonst ist der See, der von Dezember bis März kom-
plett zugefroren ist, wegen der fehlenden Gezeiten na-
hezu eben und wegen der geringen Niederschläge 
spiegelglatt. Das stetige Arbeiten des Eises durch Wind 
und Sonneneinstrahlung bildet oft unter lautem, so-
norem Knallen Meisterwerke der Eiskunst. Wie verhal-
tenes Geschrei wirken die Laute des Sees; sie schaffen 
weiße, federfeine Risse im grünlich-schwarzen Eis. Wir 
wandern mit Steigeisen zwischen den Inseln des klei-
nen Meeres umher und studieren diese Eisformen, an 
denen wir uns nicht satt sehen können.

Beim Blick nach unten entstehen durch die Bewe-
gung dreidimensionale Gebilde, die sich in der Pers-
pektive ständig verändern und je nach Sonnenstand 
in allen Regenbogenfarben schillern. Die Rissstruktu-
ren des Eises reichen häufig von der Eisoberfläche bis 

an dessen Unterkante, können aber auch oberflächlich 
verästelt verlaufen.

Im Hochwinter erreicht das Eis Dicken von 50 bis 
100 Zentimeter und wird von den Anwohnern als Er-
weiterung der spärlichen Landstraßen-Infrastruktur ge-
nutzt: Einige offiziell ausgeschilderte Eisstraßen begin-
nen nahtlos dort, wo Schotterpisten oder Asphaltwege 
am See enden. Verkehrsschilder mit Gewichts- und Ge-
schwindigkeitsbeschränkungen ragen aus dem Eis her-
aus und zeigen zumindest den Beginn der Eisstraße an.

Unzählige wilde Eispisten entstehen dort, wo das 
Eis hinreichend glatt ist und sie den Zugang zu Ort-
schaften ohne Straßenanbindung schaffen. Wir haben 
den See direkt über die tiefste Stelle von Westen her 

gequert – in einem Konvoi von vier Transportern mit ei-
nem der erfahrensten Navigatoren aus Ust-Bargusin. 
Kiefernbüschel, die ins Eis hineingebohrt waren, dien-
ten als spärliche Wegweiser – es waren auch die einzi-
gen. Aber die Risse der Eisoberfläche spielen ihr eige-
nes Spiel: Der Konvoi musste einige Male vor frisch ent-
standenen Spalten anhalten und viele Kilometer an 
den ein bis zwei Meter hohen Eiswällen entlangfah-
ren, bis ein tragfähiger Übergang gefunden war. Die 
Anspannung im Team stieg, wenn es solche unerwar-
teten Hindernisse zu umfahren galt. Angeblich versin-
ken durch unachtsames Fahren jedes Jahr einige Au-
tos im See. Und so steht uns allen die Erleichterung ins 
Gesicht geschrieben, als wir eine mächtige Eisverschie-

Hier führt die Eispiste lang: Föhrenbüschel als 
Wegmarken über den Baikalsee
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bung nach einer Stunde des Herumprobierens erfolg-
reich gequert haben und an der Flussmündung des 
Bargusin entlangfahren, endlich wieder mit einer fes-
ten Schneefahrbahn unter den Rädern.

Frühstück bei Ludmilla und Andrej
Wir erreichen die verlassene Siedlung aus Rundholz-
Hütten, die unseren Eindruck des ›Wilden Ostens‹ gänz-

lich festigt. Sibirische 
Häuser sind mit einem 
hohen Holzzaun um-
geben, durch den man 
nicht ins Innere sehen 
kann. Privatsphäre soll 
auch in der weiten 
Taiga respektiert wer-
den. Im See eingefro-
rene Schiffe haben je 
nach Größe ziemliche 
Schlagseite. 

Den Sonnenauf-
gang erleben wir auf 
einem mit Kiefern be-
standenen Felshügel. 
Anschließend rutschen 
wir in Erwartung des 
Frühstücks bei Ludmil-
la und Andrej den Hü-
gel wieder hinab und gehen auf der einzigen Straße in 
die Ansammlung von Holzhäusern hinein. Eisblumen 
wachsen an den Fensterscheiben. Sonst ist kein Leben 
zu erkennen. 

Burjatische Jurten-Rundzelte oder russische Holz-
hütten auf Schlittenkufen stehen in der Tschiwirkuj-
ski-Bucht, durch Schneepisten miteinander verbun-
den; jede hat unter sich einige Löcher in der Eisde-

cke und einen Eisenofen, um das lange Warten auf den 
Fang erträglicher zu machen. Auch wir haben den loka-
len Omul in unzähligen Zubereitungsarten kennenge-
lernt – roh, eingelegt in Salzlake und Öl, gekocht in der 
Suppe und gebraten mit Kartoffeln serviert. Am ein-
drucksvollsten war sicherlich das Lagerfeuer direkt am 
Eis, von mitgeführten Holzscheiten genährt, über dem 
ein Suppentopf mit Omul-Stücken und eine Blechkan-

Ganz oben: sibirische Siedlung in traditioneller Holzbauweise  
Oben: Boote am Strand der winterlichen Tschiwirkujski-Bucht

Zu Hause bei Ludmilla und Andrej: Um den zentralen gemauerten Holzofen erstreckt sich der eine 
und einzige Raum der Hütte. Er ist Küche, Ess- und Schlafzimmer zugleich.
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ne voll starkem Schwarztee standen. Ein Klapptisch mit 
emailliertem Blechgeschirr oben drauf und Klappsessel 
herum – fertig ist die gemütliche Baikaljause bei minus 
15 Grad Lufttemperatur. Sibirisches Winterherz, was 
begehrst du mehr?

Vor einigen Jahren ist Andrej und Ludmilla das Holz-
haus abgebrannt, und sie mussten ein neues errich-
ten. Wir werden durch eine einfache Spanplattentür di-
rekt in den einzigen Raum der Hütte gebeten, der als 
Küche, Ess- und Schlafzimmer dient. Auf Nägeln an der 
Holzinnenwand hängen wir unsere Anoraks auf und 
ziehen die Winterstiefel aus. Blauer Stoff von einem 
Schamanentuch dichtet den Türrahmen gegen Zugluft 
ab. Das muss reichen. An der Unterkante der Türe bil-
det sich daher auch ein Eiswulst. Der Kachelofen steht 
im Zentrum des Raumes; ein Vorhang schafft etwas Pri-
vatsphäre in Richtung Schlafbereich. Der Ofen wird 
rasch mit Holz vom Lagerplatz vor dem Haus neu be-
laden, um die überhöhte Temperatur aufrechtzuerhal-
ten. Gute 50 Grad beträgt der Temperaturunterschied 
zwischen drinnen und draußen. Wir setzen uns um den 
Esstisch, der mit einem bunten Tischtuch bedeckt ist, 
und bekommen Schwarztee, Pfannkuchen mit Marme-
lade, Haferbrei und ein weiches Ei serviert. Über dem 
Tisch im Eck wachen orthodoxe Heiligenikonen und 
die Gottesmutter über uns, zusammen mit den Palm-
zweigen des letzten Osterfestes – ein Gruß des Früh-
lings mitten im sibirischen Winter. 

Zur Insel der Vogelnester
Nach zwei Stunden ausgezeichne-
ten Frühstücks in großer Wärme 
steht die Sonne hoch am Himmel, 
und wir machen uns für die Winter-
wanderung über die verschneite 
Bucht zur Insel Lochmaty fertig. 
Unser Ziel wirkt wie ein Walbuckel 
über dem weißen Horizont und 
trägt einen spärlichen Lärchen-
bestand mit eigenartigen Verdi-
ckungen in den Ästen der Bäume. 
Die Sonne scheint unbarmherzig 
herab und würde uns ohne gute 
Sonnenbrillen in Kürze schneeblind 
werden lassen. 

Die Küstenfelsen sind mit feins-
tem Eis überzogen. Riesige Eiszap-
fen hängen herab; in Felsnischen 
bilden sich Kristallgrotten unglaub-
licher Schönheit. Auf dem Rücken 
liegend kann man in diese Höh-
len hineinrutschen – im Sommer 
strömt hier wildes, tiefes Wasser. 

Rechts oben: die meterlangen Tatzen 
eines Baikaldrachen  

Rechts: Kristallwelten
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Hin und wieder durchbricht das explosionsartige Kna-
cken der Eisschicht die Stille. Anfangs hat man starke 
Bedenken, ob das nicht Unheil verkündet und man 
in Kürze auf den Boden des Sees sinken wird. Einmal 
bricht Martin beim Queren eines frischen Risses tat-
sächlich ein – das neue Eis war noch zu dünn und 
durch angewehten Schnee zwischen den großen Eis-
blöcken verdeckt. Sein rechtes Bein verschwindet bis 
zur Hüfte im Wasser, das rundherum herausquillt. Er 
kann sich an dem Eiswall gerade noch festhalten und 
herausziehen. Innerhalb weniger Minuten ist die nasse 
Hose gefroren, das Eis bricht durch das Gehen in klei-
nen Stücken ab und trocknet dadurch die Hose – Ge-
friertrocknung à la Baikal. 

Wir finden eine Möglichkeit, über die Felsen auf 
die Insel hinaufzusteigen, hin zu den merkwürdig aus-
sehenden Bäumen. Aus der Nähe erkennen wir, dass 
jeder Baum viele große Nester aus grobem Astwerk 
trägt. Die Nester sind weiß vom Kot der Kormorane, 
die in Ermangelung einer Steilküste derartige Bauwer-
ke schaffen. Gefriergetrocknet baumelt der Körper ei-
nes jungen Vogels vom Nest herunter; er hat es offen-
sichtlich nicht geschafft, dem Winter zu entkommen. 
Alle anderen Nester sind verlassen und wirken surreal 
in dieser Winterlandschaft hoch über dem See. 

Wir überqueren die Insel und steigen und rutschen 
am südlichen Ende hinab zum See. Einige Bäume hier 
sind abgestorben und verkohlt. Mehrfach haben wir in 
den Wäldern und Steppen um den Baikal Waldbrand-
reste gesehen. Achtloses Feuermachen lässt in der Hit-
ze des Sommers und bei einem Jahresniederschlag von 
nur einigen hundert Millimetern schnell große Flächen 
abfackeln.

Die globale Klimaerwärmung verschärft die 
Trocken heit und die sommerliche Hitze weiter. Konn-
te es vor ein paar Jahrzehnten im Winter noch wochen-
lang 40 bis 50 Grad unter null haben, sind es in den 
letzten Jahren nur noch minus 10 bis minus 30 Grad. 
Solange die transsibirische Eisenbahntrasse von Irkutsk 
im Südwesten noch direkt am Seeufer verlief, wurden 
im Winter die Schienen einfach übers glatte, meter-
dicke Eis verlegt; Pferde zogen die Züge quer über den 
zugefrorenen See, wo im Sommer auf eine Dampffäh-

Oben: die Kormoraninsel Lochmaty  
Links: gefriergetrockneter Kormoran
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re verladen werden musste. Heute wäre das undenk-
bar; selbst die Eisstraßen werden zunehmend einge-
schränkt und wilde Pisten verboten.

Am Nachmittag kommen wir zu einer heißen Quel-
le am Seeufer, die mit Holz zu einer Sitzwanne umfunk-
tioniert wurde. Über die vereiste Holzleiter steigen wir 
bei minus 21 Grad in das 40 Grad heiße Thermalwas-
ser. Anfangs empfindet man das als echte Entspan-
nung, aber 40 Grad sind auf Dauer einfach zu viel. Wie 
nach einer Sauna ist das Gefühl beim Herausklettern in 
die Winterkälte wunderbar, und man steht gern einige 
Minuten in der gleißenden Sonne, bevor man sich ab-
trocknet und wieder ankleidet. 

Dann geht es durch einen unerwarteten Winter-
sturm über die verwehte Piste zurück. Andrej muss 
langsamer fahren, aber es drängt uns nichts an die-
sem Wintertag. Gedankenversunken blickt jeder durch 
das selbstgekratzte Loch aus dem vereisten Busfenster: 
Birken und Kiefern, Stille und Kälte, Licht und Schat-
ten, Schnee und Eis, Winter und Dankbarkeit. Alles ist, 
wie es ist, und weil es ist, ist es gut. »Sunder warumbe«, 
ohne Warum, lehrt uns Meister Eckhart seit dem 14. 
Jahrhundert. Und das gilt genauso an diesem Tag am 
winterlichen Baikal. ■

Christoph Ruhsam ist Landschaftsfotograf und hat 
sich auf die gefrorenen Breitengrade spezialisiert. 
Sein Buch »Frozen Latitudes« (www.frozen-latitudes.
com, siehe fotoespresso 3/2020) behandelt arktische 
Landschaften, die durch die globale Klimaerwär-
mung massiven Veränderungen unterworfen sind. 
Neben seiner Verantwortung in der IT ist er im  
Austrian Polar Research Institute APRI für Öffentlich-
keitsarbeit zuständig. 

Seine Passion für Reisen ins Innere des wah-
ren Winters führte ihn gemeinsam mit zwei Freun-
den nach Sibirien, an den tiefsten See der Welt: den 

Baikal. Ende Februar machten sich die drei von Ir-
kutsk aus auf den Weg, begleitet von einem russi-
schen Guide als Dolmetscher und Organisator loka-
ler Verkehrsmittel. Die arktiserprobten Kameras Ni-
kon D750 und Sony Alpha 7 widerstanden auch dem 
sibirischen Hochwinter: Die Akkus hielten, unter dem 
Anorak immer wieder angewärmt, bestens durch. 
Die starken Temperaturdifferenzen verursachten je-
doch Kondenswasserflecken auf den Sensoren. Am 
häufigsten kam das Reisezoom 28–300 mm zum Ein-
satz – bei minus 30 Grad will man nicht unbedingt 
Objektive wechseln …

Im Reich der Naturgewalten: Mit lautem Knall 
öffnen sich Spalten in der Eisoberfläche.

http://www.frozen-latitudes.com
http://www.frozen-latitudes.com
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EOS R5: Fokus-Serien mit Bordmitteln
Jürgen Gulbins

Neuere spiegellose Kameras bieten zunehmend 
die Möglichkeit, relativ einfach Fokus-Serien mit 
speziellen Kameraeinstellungen zu erstellen. 

Bei diesen Serien wird von Aufnahme zu Aufnahme der 
Fokuspunkt leicht verschoben. Solche Serien lassen 
sich später mit einem geeigneten Programm zu einer 
einzigen Aufnahme mit erweiterter Schärfentiefe kom-
binieren.1 

Diese Funktion ist nicht ganz neu; einige Spiegel-
lose von Panasonic, Olympus und Fuji bieten sie schon 
seit einiger Zeit. Bei Nikon findet man sie in der D850 
sowie bei der Z6 und Z7. Für manche DSLR von Canon 
kann man die Fokus-Serien-Möglichkeit über ein Firm-
ware-Update von Magic Lantern nachrüsten. Trotzdem 
war ich positiv überrascht, die Funktion in meiner neu-
en EOS R5 von Canon zu finden. (Alle EOS-Modelle der 
R-Serie bieten diese Fähigkeit.)

Diese Funktion kann zwar auch bei Landschaftsbil-
dern interessant sein – dann zumeist mit drei bis vier 
Aufnahmen –, wird aber wirklich funktional bei Nah- 
und Makroaufnahmen, da man dort in aller Regel eine 
sehr geringe Schärfentiefe hat und schnell einmal der 
Bedarf für 10 bis 200 Aufnahmen entsteht, um das ge-
wünschte Detail durchgehend scharf abzubilden. Eine 
manuelle Fokusverlagerung wird bei einer solchen An-
zahl zur Herausforderung oder sogar unmöglich.

Voraussetzung bei allen diesen Lösungen ist, dass 

1 Eine solche Anwendung – Focus Projects Professional 4 – habe 
ich in fotoespresso 4/2020 ab Seite 29 beschrieben.

ein Autofokus-Objektiv eingesetzt wird (möglichst ei-
nes des jeweiligen Herstellers), denn diese Fokusverla-
gerung erfolgt über die Autofokus-Steuerung zwischen 
Kamera und Objektiv. Der Autofokus muss am Objek-
tiv auch aktiviert sein!

Bei der Canon EOS R5 findet man die Funktion unter 
dem Einstellungsreiter  im Teilbereich 5 und dort 
unter Fokus-Bracketing (Abb. 1).

Aktiviert man diese Funktion, wird zunächst abgefragt, 
ob für jede Fokus-Serie ein eigener (Unter-)Ordner an-
ge legt werden soll, was häufig praktisch ist. Danach 
werden für Details zur Fokus-Serie drei Parameter an-
geboten (Abb. 2): die Anzahl der Bilder, die Fokus- 
Abstufung sowie die Belichtungsglättung. 

Die Anzahl der Bilder ist selbsterklärend. Für unser 
Beispiel hier habe ich 10 gewählt. Schwieriger zu erklä-

Abb. 1: Bei der EOS R5 gehört das Fokus-Bracketing zur 
Gruppe der Mehrfachbelichtungen.

Abb. 2: 
Für das Fokus-
Bracketing der 
EOS R5 gibt es drei 
Parameter.

Abb. 3: 
Theoretisch können 
bis zu 999 Bilder in 
Serie aufgenommen 
werden – vor aus ge-
setzt Ihre Speicher-
karte ist ausreichend 
groß.

ren ist der Parameter Fokus-Abstufung. Er ist dimensi-
onslos und reicht von 1 bis 10. Es ist der Fokus-Vor-
schub (die Fokusverlagerung/Schrittweite), der jeweils 
zwischen zwei Aufnahmen erfolgen soll. Gearbeitet 
wird immer von vorne nach hinten. 

Der effektive Vorschub (bezogen auf die Verschiebung 
der Fokusebene in der Szene) ist abhängig vom ein-
gesetzten Objektiv und den damit verfügbaren Mikro-
schritten beim Autofokus bzw. beim Verschieben der 
Fokusebene. Er ist aber ebenso abhängig vom aktuel-
len Abbildungsmaßstab. 

Bei einem größeren Maßstab ist die effektive (sicht-
bare) Verschiebung größer als bei einem kleineren. Bei 
einem kleineren Maßstab – etwa 1 : 5 – kann man des-
halb einen größeren Wert für die Fokus-Abstufung ver-
wenden als bei einem größeren Maßstab (etwa 1 : 1 
oder 2 : 1). Für Landschaftsaufnahmen kommt man zu-
meist mit dem Wert 10 aus.

Abb. 4: Die Fokus-Ab-
stu fung ist dimen-
sions los und reicht 
von 1 bis 10. Die 
effektive Verschiebung 
ist abhängig von 
Ob jektiv und Ab bil-
dungsmaßstab.

https://www.fotoespresso.de/fotoespresso-4-2020/
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Hier gilt es zu experimentieren: Verwendet man 
größere Blendenwerte wie f/11, so kann man auch et-
was größere Werte für die Fokus-Abstufung einsetzen, 
da dann die Schärfentiefe im einzelnen Bild größer ist 
als bei kleineren Blendenwerten. 

Möchte man häufiger mit dieser Technik arbeiten, 
lohnt es, sich Tabellen zu erstellen – eine pro Objektiv. 
In ihr trägt man den Maßstab (oder die Fokusdistanz) in 
der  einen A chse und die Fokus-Abstufung in der zwei-
ten Achse ein. Die Tabellenfelder sollten dann den effek-
tiven Vorschub in Millimetern oder (bei kleineren Maß-
stäben) in Zentimetern enthalten. So entsprechen an 
meiner EOS R5 mit dem 100-mm-Makroobjektiv beim 
maximalen Maßstab von 1 : 1 zehn ›Fokus-Abstufun-
gen‹ etwa 5 mm, eine Abstufung also ca. 0,5 mm (be-
zogen auf die Fokusverlagerung am fotografierten Ob-
jekt bei einer Fokusdistanz von ca. 30 cm). Dies ermit-
telte ich durch Probieren.

Bei der Schrittweite (gesteuert über die Einstellung 
Fokus-Abstufung) ist zu berücksichtigen, wie groß die 
Schärfentiefe mit den aktuellen Kameraeinstellungen ist, 
denn die Schärfebereiche der einzelnen Aufnahmen ei-
ner Sequenz sollten sich für das spätere Stacken deut-
lich überlappen – meiner Erfahrung nach um etwa 25 % 
bis 40 %, da man sonst beim Fokus-Stacking in der Tiefe 
wellenförmig ausgeprägte Schärfe verläufe hat.

Bei meiner Vollformat-Kamera hat das 100-mm-Ma-
kro  objektiv beim Maßstab 1 : 1, einer Fokusdistanz von 
etwa 30 cm und der nominalen Blende f/5,6 eine Schär-

fentiefe von ca. 2,0 mm. Bei Blende f/8 sind es ungefähr 
3,2 mm (siehe dazu auch  Tabelle 1 auf Seite 55).

Bei einer Vollformatkamera empfiehlt es sich bei ei-
nem Maßstab von 1 : 1 kaum, über die nominale Blende 
von f/8 hinauszugehen, da sich bei nominal f/8 eine ef-
fektive Blende von ca. f/16 ergibt, bei der man bereits er-
kennbare Beugungseffekte hat.1 Bei Sensoren mit höhe-
rer Auflösung – etwa hier bei der EOS R5 mit 45 Mega-
pixel – tritt dieser Beugungseffekt bereits recht früh ein 
(etwa ab f/7,0). Bei größeren Maßstäben, die man mit 
den üblichen Makroobjektiven beispielsweise durch 
die Verwendung von Zwischenringen erreichen kann, 
ist der Wert der effektiven Blende noch größer. Er be-
rechnet sich nach folgender Formel:2

Die dritte Option Belichtungsglättung sorgt dafür, dass 
versucht wird, die Belichtung über die Aufnahmen hin-
weg konstant zu halten (die Belichtung der späteren 
Aufnahmen an die der ersten anzupassen). Laut Hand-
1 Die Schärfentiefe lässt sich einfach über spezielle Apps zur 
Schärfentiefenberechnung ermitteln. Bei Makro-Maßstäben 
muss man jedoch darauf achten, dass die Schärfentiefe (abhängig 
von Blende, Brennweite, Sensorgröße und Fokussierabstand) 
ausreichend Meter- oder Zentimeter-Nachkommastellen enthält, 
um auch Schärfentiefen im Millimeter- und Sub-Millimeter-
Bereich ablesen zu können, was für Makroaufnahmen nötig ist. 
Dies gilt leider für viele dieser Apps nicht. Eine der Apps mit für 
Makroaufnahmen geeigneter Genauigkeit ist beispielsweise DOF 
Calc (für Android-Geräte, verfügbar im Google Play Store).
2 Diese Formel ist bereits eine gewisse Annäherung. Sie gilt nicht 
für innenfokussierende Objektive (Objektive also, die ihre Länge 
beim Fokussieren nicht verändern(.

Effektive Blende = Nominale Blende × (Maßstab + 1)

Abb. 5:  
Die Belichtungs-
glättung versucht 
Belichtungs unter-
schiede innerhalb der 
Serie aus zu glei chen

buch funktioniert diese Belichtungsglättung jedoch mit 
einigen Canon-Makroobjektiven nicht – etwa dem EF 
100 mm F2,8 Makro, dem EF 180 mm F3,5 L USM Makro 
oder dem EF-S 60 mm F2,8 Makro USM (adaptiert an das 
RF-Bajonett über einen EF-zu-RF-Adapter). Das Canon-
Lupenobjektiv MP-E fällt für diese Technik ganz aus, da 
es keine Auto fokus-Steuerung aufweist.

Ist die Einstellung abgeschlossen, so fokussiert man 
zunächst (soweit noch nicht geschehen) auf den vor-
dersten Punkt der Szene, der später scharf abgebildet 
werden soll (oder besser noch ein klein wenig davor).

Für das Fokus-Bracketing empfiehlt es sich, den 
kontinuierlichen Autofokus (Abb. 6 D) zu deaktivieren.

Drückt man schließlich auf den Auslöser, so nimmt 
die Kamera ohne weiteres Zutun die eingestellte An-
zahl von Aufnahmen auf und verschiebt dazwischen 
den Fokus um den eingestellten Wert nach hinten. Je 
nach Voreinstellung wird die eingestellte Anzahl von 
Bildern in einen neuen Ordner je Serie gelegt.

Im Standardfall macht man solche Aufnahmen im 
Modus Av (Blendenvorwahl, automatische Anpassung 
der Belichtungszeit) oder im Modus M (manuell).

Für die Serie wird der elektronische Verschluss statt 
des mechanischen verwendet. Dies erlaubt  schnellere 
Schussfolgen und schont den mechanischen Verschluss, 
hat aber potenziell den Nachteil eines so genannten 
Rolling-Shutter-Effekts. 
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Fokus-Serien können auch im Raw-Format aufge-
nommen werden. Das Auslösen eines Blitzes hingegen 
funktioniert bei einer solchen Bracketing-Serie nicht! 

Der Fokus bleibt am Ende der Serie auf der  letzen 
Position stehen, so dass man im letzten Bild oder auf 
dem Kamera-Display sehen kann, ob die Serie ausge-
reicht hat, um den gewünschten Schärfentiefenbereich 
abzudecken. In vielen Fällen wird man bei einem grö-
ßeren Wert für die Fokus-Abstufung später überflüssi-
ge Bilder löschen können (was wir in der Regel erst am 
Rechner und nicht in der Kamera tun).

Makroobjektive haben meist einen längeren Fokus-
weg. Bei ›normalen‹ Objektiven ist deshalb der Fokus-
weg pro Fokus-Abstufung-Einheit größer als bei den 
Makroobjektiven und die Fokusverlagerung größer. Bei 
größeren Fokusdistanzen kann eine Einheit den Fokus 
bereits um mehrere Meter verschieben.

Bei modernen Objektiven erfolgt die Fokusverlage-
rung sehr schnell (zumindest bei den hier möglichen 
maximalen zehn Einheiten). Entsprechend schnell läuft 
die Fokus-Sequenz ab – gebremst fast ausschließlich 
durch die jeweilige Belichtungszeit. Ein anderer Brems-
faktor könnte potenziell eine veraltete langsame Spei-
cherkarte sein, sofern man mit Raws arbeitet und eine 
große Anzahl an Bildern eingestellt hat. 

Bei der EOS R5 wird im Rück-Display ein Zäh-
ler gezeigt (bei entsprechender Konfiguration der 
Informations anzeige), der herunterzählt. 

Tabelle 1: Schärfentiefe in Abhängigkeit von Blende, Maßstab  
und Sensorgröße mit einem 100-mm-Objektiv (KB-äquivalent)

Maßstab / 
Blende 

2 : 1 (2,0) 1 : 1 (1,0) 1 : 2 (0,5) 1 : 4 (0,25)

Vollformat (Crop-Faktor 1,0; Zerstreuungskreis 0,029 mm)

f/2,8 0,122 mm 0,325 mm 0,974 mm 3,248 mm

f/4,0 0,174 mm 0,464 mm 1,392 mm 4,640 mm

f/5,6 0,244 mm 0,650 mm 1,949 mm 6,496 mm

f/8,0 0,348 mm 0,928 mm 2,784 mm 9,280 mm

f/11 0,479 mm 1,276 mm 3,828 mm 12,760 mm
APS-DX (Crop-Faktor 1,5; Zerstreuungskreis 0,0197 mm)

f/2,8 0,083 mm 0,221 mm 0,622 mm 2,206 mm

f/4,0 0,111 mm 0,315 mm 0,946 mm 3,152 mm

f/5,6 0,165 mm 0,442 mm 1,324 mm 4,413 mm

f/8,0 0,236 mm 0,630 mm 1,891 mm 6,304 mm

f/11 0,325 mm 0,867 mm 2,600 mm 8,668 mm
APS-C (Crop-Faktor 1,6; Zerstreuungskreis 0,0185 mm)

f/2,8 0,078 mm 0,207 mm 0,622 mm 2,072 mm

f/4,0 0,111 mm 0,296 mm 0,888 mm 2,960 mm

f/5,6 0,155 mm 0,414 mm 1,243 mm 4,144 mm

f/8,0 0,222 mm 0,592 mm 1,776 mm 5,920 mm

f/11 0,305 mm 0,814 mm 2,442 mm 8,140 mm
Micro-Four-Thirds/MFT (Crop-Faktor 2,0; Zerstreuungskreis 0,015 mm)

f/2,8 0,063 mm 0,168 mm 0,504 mm 1,680 mm

f/4,0 0,090 mm 0,240 mm 0,720 mm 2,400 mm

f/5,6 0,126 mm 0,336 mm 1,008 mm 3,360 mm

f/8,0 0,180 mm 0,480 mm 1,440 mm 4,800 mm

f/11 0,248 mm 0,660 mm 1,980 mm 6,600 mm

Die Kamera kombiniert die Bilder der Serie intern 
nicht! Wir ziehen das vor, denn mit einer externen An-
wendung hat man sehr viel mehr Kontrolle über den 
Kombinationsprozess. Für die Bildkombination be-

nötigt man eine geeignete Stacking-An-
wendung. Aber auch hier hilft Canon mit 
der aktuellem DPP-Version (Digital Pho-
to Professional), die man sich von der Ca-
non-Seite kostenlos herunterladen kann; 
man muss dazu aber eine gültige Serien-
nummer einer Canon-Kamera eingeben. 
Die Focus-Stacking-Funktion von DPP be-
schreibt der Artikel auf Seite 64.

Für das Tethering (die Steuerung der 
Kamera über einen Rechner, ein Tablet 
oder ein Smartphone) bietet sich die kos-
tenlose Anwendung EOS Utility an ( siehe 
dazu den Artikel auf Seite 57). Für Smart-
phones steht die ebenfalls kostenlose Ca-
non-App Camera Connect zur Verfügung, 
die (wie die EOS Utility) eine Anbindung 
der Kamera an den Steuerungsrechner per 
WiFi oder Blue tooth erlaubt. Bei der EOS 
Utility kommt noch die Anbindung über 
ein USB-Kabel hinzu. Die EOS R5 bietet 
ohne Erweiterung USB, Bluetooth und WiFi 
für ein Tethering. 

Man kann aber ebenso gut eine andere 
Tethering-Anwendung nutzen1 oder ein-

fach später die Bildserien über einen Karten leser auf 
den Rechner laden für die Weiterverarbeitung. ■
1 Bisher unterstützen viele der Tethering-Anwendungen, die 
Canon-DSLRs bedienen können, noch nicht R-Serie-Kameras.
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Tethering per ›Canon EOS Utility‹
Jürgen Gulbins

Die Anwendung Canon EOS Utility steht hier als  
Beispiel für viele der Anwendungen, die die Ka-
merahersteller für einen Großteil ihrer Kameras 

zum Tethering bereitstellen – über wiegend kosten-
los. Zu nehmend gibt es sie nicht nur für Windows und 
macOS, sondern ebenso für Android und iOS (oder 
iPadOS). Bei Canon wurde die iOS-App EOS Remote in-
zwischen durch Canon Camera Connect ersetzt.

Unter iOS/iPadOS ist man bisher überwiegend da-
rauf angewiesen, dass die Kamera eine WiFi- oder Blue-
tooth-Kopplung anbietet, da die meisten Apple-Smart-
phone und -Tablets nur eine stark eingeschränkte USB-
Schnittstelle haben und diese in zukünftigen Modellen 
wohl ganz entfallen dürfte. Andererseits bieten neuere 
Kameras zunehmend Funk sowohl über WiFi als auch 
über das batteriesparende Blue tooth.

Canons EOS Utility wurde früher kostenlos mit der 
 Kamera auf einer CD für Windows und macOS mitgelie-
fert. Inzwischen muss man die Software kostenlos aus 
dem Internet laden (benötigt dafür aber wie bei  
Digital Photo Professional eine gültige Kamera-Serien-
nummer):  www.canon.de/support/camera_software/

Sie wird regelmä ßig aktualisiert, um auch die neu-
eren Canon-Modelle zu unterstützen, und zuweilen, um 
neue Funktionen zu implementieren. Die nachfolgen-
de Beschreibung, die das Schema und die wichtigsten 
Funktionen vorstellt, gilt für die Version 3.12.30. Die Win-
dows-Version ist funktional identisch.

Die Anbindung der Kamera erfolgt entweder per 
USB-Kabel, per LAN-Kabel oder per WiFi, abhängig da-

Abb. 1: Startbildschirm der Canon EOS Utility. D aktiviert den 
Update-Service.

a

b

c

de

von, welche Mög lichkeiten die Kamera bietet und was 
man in einem ersten Dialog aktiviert.

Nach dem Aufruf der Anwendung (sie startet auch 
automatisch, sobald man eine Canon-Kamera an den 
Rechner anschließt, was zuweilen stören mag) erscheint 
das Fenster von Abbildung 1. Die drei angebotenen 
Funktionsgruppen dürften selbsterklärend sein: 

 ■ Mit A lädt man Bilder, die sich bereits auf der Karte 
in der Kamera befinden, auf den lokalen Rechner.

 ■ B bringt einen zur eigentlichen Remote-Steuerung 
der Kamera.

 ■ C erlaubt einige Kameraeinstellungen vorzuneh-
men, etwa einen Copyright-Eintrag einzupflegen, 
der danach automatisch in jedes Bild der Kamera 
eingebettet wird. Auch Einstellungen zu Bildstilen 
lassen sich hierüber vornehmen und in die Kamera 
laden sowie das Datum und die Uhrzeit setzen. Auch 
Firmware-Updates lassen sich hier durchführen.

Wie üblich sollte man zumindest beim ersten Aufruf 
einen Blick in die Voreinstellungen D werfen. Dort 
gibt es zahlreiche nützliche Einstellungen (siehe dazu 
Seite 61), etwa in welchem lokalen Ordner die Bilder 
abgelegt und nach welchem Schema sie benannt wer-
den. 

Was uns am meisten interessiert, ist das Tethering 
B, hier als Fernaufnahmen bezeichnet. Ein Klick auf den 

Knopf öffnet die Fenster zu dieser  Funktion. Wir finden 
hierzu zwei Fenster – eines zur Steuerung der Kamera 
(Abb. 2) sowie das Vorschau-Fenster (Abb. 3) zur Anzei-
ge der Bildvorschau und einiger weiterer Funk tionen.

Ein Klick auf den großen Kopf A im Fenster von Ab-
bildung 2 – oder die Leertaste – löst eine Aufnahme 
oder (bei entsprechender Einstellung) eine Aufnahme-
sequenz aus. Da das Tethering recht stromhungrig ist, 
wird im Fenster unter B der Ladezustand des Akkus an-
gezeigt.

Das Steuerungsfenster hat vier Reiter (Abb. 2D):  
zur Einstellung wesentlicher Aufnahmeparameter,  
für erweiterte Aufnahmeparameter,  für einige Blitz-
funktionen, während sich über  Menüeinstellungen 
der Kamera ändern lassen. Abbildung 2 zeigt den akti-
ven Reiter  für die Kameraparameter. 

http://www.canon.de/support/camera_software/
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Ein Doppelklick auf eine der Einstellungen unter C, etwa 
auf die Lichtwaage (Belichtungskorrektur), öffnet ein kleines 
Fenster, in dem man Änderungen zur betreffenden Einstel-
lung vornimmt. 

Unter  im Teilfenster C gibt man vor, wo die Bilder 
gespeichert werden – in der Kamera, auf dem lokalen  
System oder beides. Man kann ebenso festlegen, ob die Ka-
mera die Remote- oder die lokalen Kameraeinstellungen 
verwenden soll. Das Symbol hier lässt dies erkennen (bei 

 wird an beiden Orten gespeichert).
Über das -Icon wird der Intervall-Timer gesteuert mit 

der Möglichkeit, die Kamerafunktion dafür zu verwenden (so 
vorhanden) oder flexibler die EOS Utility dafür einzusetzen.

Zusätzlich lässt sich über E Livebild-Aufnahme der Live-
View-Modus der Kamera aktivieren (soweit vorhanden und 
nicht durch eine Voreinstellung automatisch gestartet). Da-
mit wird zugleich das Vorschau-Fenster von Abbildung 3 ge-
öffnet. So erhält man auf dem Rech ner monitor eine relativ 
große Vorschau der Aufnahme. 

Die Bildbeurteilung sowohl in der Vorschau als auch nach 
einer Aufnahme (in einem separaten zweiten Fenster, das 
sich frei platzieren und vergrößern lässt) ist hier besser als 
auf dem relativ kleinen Kamera-Display, selbst wenn dieses 
eine hohe Auflösung besitzt. 

Der Knopf F  aktiviert – fast selbsterklärend – das 
Live-Bild für Videos (sofern die Kamera Video anbietet). In 
diesem Modus erhält man in der Seitenleiste des Haupt-
fensters sogar den Tonpegel (links und rechts) angezeigt. 

EOS Utility enthält bei neueren Kameramodellen  praktisch 
alle Einstellungsmöglichkeiten, die auch über das interne 

Abb. 2: Hier setzt man die Kamera-Parameter 
und löst per Klick auf A die Kamera aus.
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 Kameramenü erreichbar sind – bei meiner EOS 5D Mark IV 
beispielsweise der Text für die Copyright- Notiz in den EXIF-
Daten der Bilder. Das -Icon erlaubt auch die Spie gel vor-
aus lös ung aktivieren. Ebenso kann man das Aufnahme format 
im Bereich C ändern, eine Belichtungskorrektur  vornehmen 
oder der ISO-Wert einstellen. Lediglich der Aufnahme- Modus 
(in diesem Beispiel Av) wird nur angezeigt, lässt sich hier aber 
bei Canon-DSLRs nicht ändern – sig nalisiert durch das ausge-
graute Zeichen. Dies muss am Einstellrad der Kamera erfol-
gen. (Die Spiegellosen erlauben hier auch diese Einstellung.)

Unter G  ändern Sie bei Bedarf den voreingestellten 
Ablageordner. Man sollte sich einmal in Ruhe die verschiede-
nen Einstel lungen dieses Fensters ansehen und sie ausprobie-
ren. Das Fens ter ist trotz seiner Vielfalt recht übersichtlich.

Erweiterte automatische Bracket-Sequenzen für HDR und 
das automatische Variieren des Fo kus punktes fehlen in der 
Version 3.0 der EOS Utility.  Bietet die Kamera selbst ein HDR-
Bracketing (Belichtungsreihen) oder Fokusreihen (wie etwa die 
EOS R5), so lässt sich dies hier aber aktivieren und die Einstel-
lungen dazu vornehmen (H).

Das Haupt- bzw. Vorschau-Fenster (Abb. 3) zeigt zunächst 
im Live-View eine Vorschau des Bilds (vor der Aufnahme). Hier 
findet man das Histogramm D zur Vorschau, umschaltbar 
zwischen  einer Luminanz- und einer RGB-Va ri an te. Die Knöpfe 
hier erlauben zusätzlich ein- und auszuzoomen (in der Leis-
te E ), den Fokuspunkt und den Fokusmodus 
zu setzen ( ) und zu verschieben. Es ist möglich, selbst die 
Farbtemperatur in diesem Fenster über die Sei ten leiste A mit 
verschiedenen Methoden einzustellen (z. B. per Klick mit der 
Pipette auf einen Bildbereich).
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Die Einstellungen im Teil-
fenster B ermöglichen den 
Autofokus der Kamera zu ak-
tivieren und zu deaktivieren 
sowie bei aktivem Auto fo-
kus den Fokuspunkt zu ver-
schieben. Dies erlaubt mit et-
was mehr Aufwand durch 
das Ver schie ben des Fokus-
punkts nach jeder Aufnah-
men auch die Erstellung ei-
ner Fokusreihe (bei Kame-
ras, die diese Funktion nicht 
intern anbieten), ohne dass 
man dazu die Kamera anfas-
sen muss. 

Selbst eine Schärfentiefen-
Vorschau ist unter C mög lich. 
Mit der entsprechenden Ein-
stellung werden neue Auf-
nahmen in einem separaten 
Fenster angezeigt und lassen 
sich dort gleich inspizieren. Dies setzt voraus, dass die 
Bilder auf den Rechner geladen werden.

Fokus-Bracketing mit Kamera-Mitteln
Bietet die Kamera eine Funktion für ein Kamera-inter-
nes Fokus-Bracketing, wie es bisher alle Kameras der 
EOS-R-Serie tun, so findet man im Steuerungsfenster 
unter dem Reiter  auch Einstellungen dazu, hier 

Abb. 3: Haupt- und Vorschaufenster zur EOS Utility. Ein separates Fenster zeigt ohne weitere Einstellungsmöglichkeiten das jeweils letzte gemachte Bild.
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zu sehen am Beispiel der EOS R5. An dieser Stelle kann 
man dann ›remote‹ die Einstellun gen vornehmen, die 
wir bereits in der Fokus-Bracke ting-Funktion der EOS R5 
auf Seite 53  gesehen ha ben. 

Ein Doppelklick auf Fokus- Bracketing (Abb. 5B) ruft 
den Parameter-Dialog dazu auf (Abb. 4). Darin aktiviert 
man zunächst die Bracketing-Funktion A und stellt 
dann die drei Parameter ein: Anzahl der Bilder B Abb. 4: Einstellungen zum Kamera-internen Fokus-Bra cke ting der R5
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Abb. 5: Bietet die Kamera eine interne Fokus-
Bracketing-Funktion, so erscheint sie hier unter 
dem -Reiter im ShootingMenu2. Auch der 
Auslöser-Modus ist unter C zu finden.
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Abb. 6: Hier wurde im Live-Fenster über den Knopf A zunächst der Autofokuspunkt grob gesetzt, dann über den Knopf x15 unter 
B stark eingezoomt (hier auf die Zange eines toten Hirschkäfers) und schließlich über die Knöpfe unter C der Fokus fein justiert. 

d

c

  Fokus-Abstufung C sowie Belichtungsglättung D und bestä-
tigt alles per Klick auf OK. Wieder gilt für die Anzahl der Bilder 
und die Fokus-Abstufung das auf Seite 53 Gesagte. 

Hier haber wir den Vorteil, dass wir im Live-View-Fenster 
die Schärfe- bzw. Fokuseinstellungen auf dem Bildschirm des 

Rechners größer sehen können als auf dem Rück-Display der 
Kamera (es sei denn, man hat an der Kamera über den HDMI-
Ausgang einen separaten Monitor angeschlossen). Neben 
dem größeren Histogramm lässt sich im Live-View-Fenster 
(Abb. 6) besser einzoomen, als es das Rück-Display der Kamera 
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erlaubt (bei der EOS R5 bis 15-fach). Der Fokus lässt sich 
grob setzen über das Platzieren des Fokuspunkts  
( ) und danach sehr präzise über die Knöpfe un-
ter C fein justieren – bei Bedarf im eingezoomten Zu-
stand, wie in Abbildung 6 zu sehen. Dazu muss (eben-
so wie für das eigentliche Fokus-Bracketing) der Auto-
fokus des Objektivs aktiviert sein, zumeist über einen 
Schalter am Objektiv. Für das Fokus-Bracketing emp-
fiehlt es sich, den kontinuierlichen Autofokus (Abb. 6 D) 
zu deaktivieren.

Ein Klick auf den Auslöseknopf (Abb. 5 A) oder die 
Leertaste startet die Fokus-Bracketing-Sequenz, die 
wie ab Seite 57 beschrieben abläuft. 

Obwohl die neueren EOS-Modelle inzwischen einen 
USB-3-Anschluss haben, kann die Übertragung der Da-
ten von der Kamera zum Rechner einige Zeit in An-
spruch nehmen – insbesondere dann, wenn man mit 
hochauflösenden Raws arbeitet. Noch mehr Zeit kostet 
es, wenn man statt mit USB-Kopplung mit WiFi oder 
Blue tooth arbeitet (oder am Rechner keinen USB-3-
Anschluss hat). Dann ist zu überlegen, ob man die Bil-
der nur im Fenster der Utility anzeigen lässt, sie aber 
nicht gleich auf den Steuerrechner überträgt, sondern 
auf der Speicherkarte der Kamera belässt und erst spä-
ter auf den  lokalen Rechner kopiert. Die Einstellungen 
dazu erreicht man, wie bereits erwähnt, per Klick auf 
das -Icon im Teilfenster C von Abbildung 2. Der 
Dialog (Abb. [7]) ist selbsterklärend.

Abb. 7: Einstellung zur Speicherung der Aufnahmen: auf der 
Karte, auf dem Computer oder auf beidem.

Für das Fokus-Bracketing, das mit dem elektronischen 
Verschluss und einer kurzen Belichtungszeit sehr 
schnell abläuft, sollte man für größere Sequenzen eine 
schnelle Speicherkarte einsetzen, da diese sonst zum 
Bremsschuh werden kann.

Ein Blick in die Voreinstellungen
Man sollte bei EOS Utility einen Blick in die verschiede-
nen Voreinstellungen werfen, die man über den Knopf 
Voreinstellungen (Abb. 5 D) erreicht. Die Einstellungen 
sind auf sechs Reiter verteilt (Abb. 8). 

In der Regel sollte man unter dem Reiter Zielordner 
festlegen, dass pro Shooting bzw. pro Tag auf dem lo-
kalen Rechner ein eigener neuer Unterordner zum ei-
gentlichen Ablageordner angelegt wird (Abb. 9). Auch 
das Schema für die Benennung der Unterordner erfolgt 
hier, die Voreinstellung passt jedoch oft. Unter dem 
Reiter Dateiname (Abb. 10) legt man das Namenssche-
ma für die automatisch importierten Dateien fest.

Im Reiter Fernaufnahmen (Abb. 11) bestimmen Sie, 
welche Fenster nach dem Aufruf gleich geöffnet wer-

Abb. 8: Die sechs Reiter zu den Voreinstellungen – hier 
die Grund ein stellungen mit den von mir verwendeten 
Einstellungen

Abb. 9: Hier legt man fest, wo die Bilder abgelegt werden sollen 
und nach welchem Schema die Ordner benannt werden.

den und ob der Live-View automatisch aktiviert wird.
Man kann eine externe Software mit der Utility ver-

knüpften und findet die Einstellung dazu unter dem 
Reiter Verknüpfte Software (Abb. 12). Diese Software 
wird zur Bearbeitung automatisch aufgerufen, sobald 
ein Bild importiert wurde. Für ein schnelles Shooting 
sollte man den Eintrag leer lassen.
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Die Einstellungen des Reiters Zeiteinstellungen (Abb. 
13 schließlich erlauben, Datum und Zeit in der Kamera 
mit jener des Computers zu synchronisieren. Geht man 
davon aus, dass die Zeit im Rechner aktueller ist als die 
der Kamera (der Rechner synchronisiert seine Zeit mit 
einem Zeit-Referenz-Server im Internet), ist dies zuwei-
len eine gute Idee.  

Bewertung
Die EOS Utility ein gut bedienbares , funktionales und 
nützliches, obendrein kostenloses Hilfsprogramm 
für Canon- Kameras (und natürlich nur für diese). Die 
Anwendung wird erfreulich schnell für neue Kame-
ras aktualisiert – zumeist synchron mit Digital Photo 
Professional  (Canons Raw-Konverter).

Was uns fehlt, ist eine brauchbare Online-Hilfe, die 
auch Tastaturkürzel zeigt – etwa die Leertaste, um eine 
Aufnahme per Tastatur anzustoßen. Es ist schwierig, 
diese Kürzel zu finden (etwa die P- und N-Tasten zum 
Umschalten zwischen dem Luminanz- und dem RGB-
Histogramm). Man würde sich zusätzlich mehr doku-
mentierte Tastaturkürzel für eine effiziente Arbeit im 
Studio wünschen, aber: einem ›geschenkten Gaul‹ … ■

Abb. 10: Namensschema für die importierten Bilder des Shootings

Abb. 11: Fernaufnahmen legt fest, was zu Beginn automatisch 
ge startet wird und ob Bilder automatisch gedreht werden 
sollen.

Abb. 12: An die hier eingestellte Applikation werden 
importierte Bilder zur Bearbeitung weitergegeben.

Abb. 13: Optional lässt sich die Zeiteinstellung in der Kamera 
mit der des Rechners synchronisieren.
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Scott Kelby

Scott Kelbys Foto-Rezepte

Das meistverkaufte Fotografie-Einsteigerbuch – 
aktualisiert und erweitert!

Scott Kelby zeigt Ihnen, wie Sie als Einsteiger*in 
in die Digitalfotografie vom Start weg Bilder 
machen wie die Profis: scharf, korrekt belichtet 
und gut komponiert. Lernen Sie in 218 Schnell-
rezepten, wie Sie Ihre Kamera richtig bedienen 
und knifflige Aufnahmesituationen meistern, 
welches Zubehör Sie benötigen und was Sie 
bei der Nachbearbeitung Ihrer Bilder beachten 
sollten.

Keine Theorie, nur Praxis pur – unterhaltsam 
präsentiert von einem der weltweit erfahrens-
ten Foto-Trainer!

Sie lernen mit diesem Buch, 

• wirklich scharfe Fotos zu machen
• Landschaften packend zu fotografieren
• mit schwierigen Lichtsituationen klarzu-

kommen
• Menschen einfühlsam zu porträtieren
• Ihre Urlaubsfotos Geschichten erzählen zu 

lassen
• Ihre Hochzeitsfotos zu bleibenden Erinnerun-

gen zu machen
• mit Blitzlicht zu fotografieren
• actiongeladene Sportfotos zu schießen
• welche Objektive und welches Zubehör Sie 

benötigen
• wie Sie aus Ihren digitalen Fotos brillante 

Drucke machen
• und noch vieles andere mehr!

Aktualisierte und erweiterte Auflage
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Sebastian H. Schroeder

Eins reicht.

Für Fotografen ist das Treffen der richtigen Auswahl 
häufig der schwierigste Teil der Bildproduktion. 
Zugleich ist es das wichtigste Mittel, um wahr-
genommen zu werden und gelungene visuelle 
Geschichten zu erzählen. 

Anhand von Beispielen lernst du in diesem Buch 
eine Fülle an Methoden zur erfolgreichen Auswahl 
und Präsentation deiner Fotos kennen. Dabei 
werden nicht nur die die technischen Hilfsmittel 
beleuchtet, die eine Auswahl überhaupt ermögli-
chen – im Vordergrund stehen die Kriterien, nach 
denen wir Bilder auswählen. Dabei spielen auch der 
Verwendungszweck und die Art der Präsentation 
eine wichtige Rolle.

Durch »Eins reicht.« erfährst du:

• welche deiner Fotos sich für welche Zwecke 
eignen

• warum weniger manchmal mehr ist
• wie sich mit Bildern Geschichten erzählen lassen
• wie du die Aufmerksamkeit auf deine Werke 

lenkst
• wie du deine Bilder erfolgreich präsentierst

Thema
• Fotografie

Richtet sich an
• Fotograf*innen
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Lorna Yabsley

Ideenbuch für kreative Fotografie

Ist Ihre Fotografie festgefahren und suchen 
Sie nach neuen Motiven oder Fotoideen? Oder 
wollen Sie etwas Neues ausprobieren? Dann 
finden Sie in Lorna Yabsleys Ideenbuch eine 
Fülle von Inspirationen und Tipps. Schauen Sie 
Fotokünstlern über die Schulter und lassen Sie 
sich auf neue Fotoprojekte ein. Indem Sie mit 
klassischen Techniken spielen, neue Ansätze 
ausprobieren und von den Meistern lernen, 
verlassen Sie eingefahrene Gleise und tauchen 
mit frischer Kreativität und voller Staunen in 
eine neue Phase Ihrer Fotografie ein.  
Los geht’s!

Aus dem Inhalt:

• Ungewöhnliche Perspektiven und 
 Bildausschnitte 

• Spielen mit Unschärfe und Undeutlichkeit 
• Analoge Collage- und Schneidetechniken
• Farbspiele und Lichteffekte
• Projekte mit Polaroid-Fotos
• Alte Meister nachahmen
• Konzeptionell fotografieren
• Optische Täuschungen, Traumcollagen  

und Tarnfarben
• Fremde Menschen porträtieren
• Verfremdungen durch außergewöhnliche 

Techniken
• Lange Belichtungszeiten und Mehrfach-

belichtungen

Themen, Projekte und Inspiration – 
ein Begleiter durch 12 Monate
mit mehr Fotograae

Mein
Foto-Planer

Monika Andrae
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Thema
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• Inspiration
• Selbstorganisation

Leser
• Fotografen

Ein Organizer für Fotografinnen und Fotografen, die ihre 
Leidenschaft konsequenter leben und bessere Bilder 
machen wollen – mit 12 Monatsaufgaben und jeder 
Menge Inspiration.

9 783864 907166

 € 24,90 (D)

D
ub

es
se

t
W

İe
 a

nd
e 

İc
h 

m
eİ

ne
n 

fo
to

gr
aa

sc
he

n 
St

İl?

Mit Inspiration und Methode
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Denis Dubesset

Wie finde ich meinen 
 fotografischen Stil?

Wer gerne und oft fotografiert, stellt sich diese 
Frage früher oder später – ob zum kreativen 
Ausdruck der eigenen Persönlichkeit oder zur 
Entwicklung einer eigenen fotografischen 
Handschrift.

Denis Dubessets Buch hilft Ihnen, den Weg zu 
Ihrem persönlichen Stil bewusster zu gehen. 
Mit seiner Hilfe klären Sie Ihre persönliche 
Motivation und verstehen, wie  ein Stil aus den 
verschiedenen Bestandteilen und Entschei-
dungen im Zuge des fotografischen Prozesses 
entsteht. Zudem verorten Sie sich in Ihrer 
persönlichen Entwicklung als Fotograf*in und 
erkennen so, welche Schritte noch vor Ihnen 
liegen.

Hieran anschließend analysiert Dubesset 
den Stil neun weltbekannter Fotografinnen 
und Fotografen (darunter Edward Weston, 
Michael Kenna, Rebecca Norris Web, Martin 
Parr, William Eggleston sowie Bernd und Hilla 
Becher) und zeigt, was Sie bei deren Nachah-
mung für Ihren eigenen Stil lernen können.

Ein Kapitel mit Übungen zur Stilfindung in 
verschiedenen Genres wie Landschafts- oder 
Streetfotografie lässt Sie das Gelernte weiter 
anwenden und vertiefen.
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Chris Orwig

Authentische Porträts fotografieren

»Jenseits des Äußeren suche ich nach dem Menschen, 
nach der Persönlichkeit. Ich will Echtes entdecken, sei 
es Freude, Wehmut oder Weisheit.«

Chris Orwigs authentische Porträts offenbaren 
jenseits jeder Oberflächlichkeit die Persönlichkeit, 
die Kom plexität und Gegensätze im Wesen der 
 Porträtierten. In diesem Buch zeigt er, wie diese 
Porträts gelingen: wenn Fotografin oder Fotograf 
das Vertrauen ihres Modells gewinnen und bei der 
 Porträtsitzung zugewandt und aufgeschlossen, vor 
allem aber selbst  vollkommen authentisch sind.

Dank Chris Orwigs sehr persönlicher Anleitung, 
seinen Erfahrungen und bewährten Strategien 
lernen Sie, selbst ausdrucksstarke Porträts zu  
 fotografieren. Er zeigt Ihnen, wie Sie Ihren eigenen 
tiefen Blick ent wickeln, wie Sie Modelle finden, eine 
Verbindung zu ihnen aufbauen und vertrauens- und 
verantwortungsvoll mit ihnen arbeiten. Sie  schulen 
Ihre menschliche und fotografische Sensibilität 
und lernen so, authentische Porträts voller Wesen, 
 Bedeutung und Tiefe zu erschaffen.

Zudem teilt Orwig auch wertvolles Wissen zu seinem 
Workflow vor und nach den Aufnahmen und geht 
dabei auf die technischen Aspekte (z.B. die Wahl der 
Objektive) ebenso ein wie auf die  handwerklichen 
(Arbeiten mit natürlichem Licht, Posing und 
 Bild aufbau).

2788 HC Orwig Authentische Porträts fotografieren.indd   12788 HC Orwig Authentische Porträts fotografieren.indd   1 24.01.20   13:1224.01.20   13:12
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Wie Sie mit Empathie und Intuition 
ausdrucksstarke Bilder fotograaeren
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Steffen Rothammel

Das Gefühl ist der Auslöser

Der Schlüssel zu Ihrem eigenen Ausdruck und Stil 
liegt nicht in Ihrem Umgang mit der Kamera, sondern 
in Ihrem Vermögen, sich in Aufnahmesituationen 
einzufühlen und sich in ihnen angemessen zu bewe­
gen. Empathie erlaubt Ihnen einen Zugang zu den 
porträtierten Menschen. Und Ihr Bewusstsein dafür, 
wie Sie auftreten und wahrgenommen werden, lässt 
Sie zu einem Teil der Szenerie werden, die Sie foto­
grafieren. Aus der Nähe und mit der gebührenden Zeit 
entstehen so Momente, wie sie der Fotograf Steffen 
Rothammel auf seinen Reisen in ausdrucksstarken, 
berührenden Bildern eingefangen hat.

Mit diesem Buch hilft Ihnen Steffen Rothammel, 
an Ihrem eigenen fotografischen Ausdruck und Stil 
zu arbeiten. Er zeigt Ihnen, wie Sie dank Vorberei­
tung bewusster fotografieren, wie Sie Ihre Intuition 
 schulen und nutzen, und wie Sie Ihr Einfühlungs­
vermögen, Ihre Eigenwahrnehmung, Geduld und 
Ausdauer trainieren. Sie lernen, wie Sie sich im Alltag 
der Menschen vor Ort bewegen, ohne Spuren zu 
hinterlassen, wie Sie Momente für packende Bilder 
finden und mit diesen die Geschichten der Menschen 
erzählen.

2772 HC Rothammel Gefühl Auslöser.indd   1 11.10.19   13:38
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David duChemin

Das Herz der Fotografie

Ist dieses Bild gut? Nach welchen Kriterien bewerte 
ich eigentlich meine eigene Arbeit? Und wie sehen das 
andere? Diese Fragen stellt sich wohl jeder Fotograf 
bei der Durchsicht seiner Bilder – und bleibt dabei oft 
ratlos. Bildkritik ist nicht leicht, eine kritische Analyse 
der eigenen Arbeiten noch schwerer. Regeln, Formeln 
oder Rezepte helfen nicht wirklich, um zum Kern der 
Frage vorzustoßen: Was genau ist ein gutes Bild?

David duChemin gibt in seinem Buch auch keine 
Antwort auf diese Frage, liefert keine Rezepte für das 
»gute Bild« – er stellt Fragen. Fragen wie »Wo ist die 
Geschichte?«, »Wie sieht es mit Balance und Spannung 
aus?«, »Welche Rolle spielt das Licht?«, »Wie führen 
die Linien den Blick des Betrachters?«, Fragen, die dem 
Fotografen helfen sollen, Bilder besser zu verstehen, 
ihre Qualität zu erkennen. Die ihm aber auch helfen 
sollen, den kreativen Prozess des Fotografierens 
bewusster zu steuern und die Qualität seiner Arbeit  
zu verbessern.

Doch duChemin stellt nicht nur Fragen. Er erklärt, er 
illustriert mit eigenen Bildern, welche Bedeutung seine 
Fragen haben, wohin der Weg führt, den er dem Leser 
mit diesem Buch weist: Zu stärkeren und authentische-
ren Bildern, zum Kern, zum »Herz« der Fotografie.
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Digital Photo Professional (kurz: DPP) hat aktuell 
die Versionsnummer 4.12.60 und ist sowohl für 
Windows als auch für macOS verfügbar (auch 

mit deutscher Oberfläche). Die Anwendung wird von 
Canon kostenlos unter folgender URL zur Verfügung 
gestellt, verlangt aber die Seriennummer einer Canon-
Kamera: 
https://www.canon.de/support/consumer_products/
software/digital-photo-professional.html

DPP hat zahlreiche Funktionen. Die Anwendung 
bietet sowohl eine Bildverwaltung, einen Raw-Konver-
ter (nur für Canon-Raws) und eine Bildbearbeitung als 
auch Funktionen zum Drucken, zur Erstellung von 
HDR-Bildern (aus HDR-/Belichtungsreihen) und neben 
einigen weiteren Funktionen auch die Kombination ei-
ner Fokus-Serie zu einem Bild mit erweiterter Schärfen-
tiefe, hier als Fokus-Stacking bezeichnet.

Auf eine vollständige Beschreibung von Digital Pho-
to Professional (DPP) sei hier verzichtet. Beschrieben 
wird lediglich die Funktion des Fokus-Stackings. Dabei 
sei hier davon ausgegangen, dass die Bilder bereits auf 
dem Rechner in einem Ordner liegen.

Zunächst öffnet man nach dem Aufruf von DPP 
über den Datei-Browser links im DPP-Fenster den Ord-
ner mit den Bildern der Fokusreihe. Nun selektiert man 
diese im Fenster des DPP-Bild-Browsers.

Die Funktion zum Fokus-Stacking findet man un-
ter ExtrasrTiefen-CompositingrTiefen-Compositing-

Digital Photo Professional ist die kostenlose 
Foto-Anwendung von Canon – mit einer 
einfachen Bildverwaltung, einem Raw-
Konverter, verschiedenen Bildkorrekturen 
sowie neben anderen Funktionen einer 
solchen für das Fokus-Stacking.

Abb. 1: Parameter für das Tiefen-Compositing in DPP 4.12 (hier unter macOS Catalina).

a

b

c

d

e

Werk zeug starten (oder kürzer per Z-À-(B) bzw. 
per k-Â-(B) auf dem Mac). Damit öffnet sich der Dia-
log von Abbildung 1. Darin erfolgen einige Einstellun-
gen für das Fokus-Stacking bzw. Tiefen-Compositing, 
wie es hier genannt wird. Diese Parameter sind vergli-
chen mit anderen Stacking-Anwendung eher unge-
wöhnlich, werden im Dialog aber etwas erläutert.

Unter A wird eine Bokeh-Einstellung vorgenom-
men. Damit lässt sich in gewissem Rahmen vorgeben, 

Fokus-Stacking mit Digital Photo Professional 4.12
Jürgen Gulbins

wie die Bereiche dargestellt werden, die außerhalb des 
Schärfebereichs liegen. Mit der Einstellung B legen Sie 
fest, dass weiter vorne liegende Bildbereiche höher ge-
wichtet und damit kontrastreicher ausgegeben wer-
den. 

Mit dem Glättungs-Wert unter C lassen sich die 
Übergänge zwischen den scharf und den unscharf ab-
gebildeten Bereichen glätten und unauffälliger gestal-
ten. Option D – die Helligkeitsanpassung der Quellbil-

der aneinander – 
sollte man in aller 
Regel aktiviert las-
sen. Sie spielt ins-
besondere bei grö-
ßeren Abbildungs-
maßstäben eine 
Rolle, da hier die 
Quellbilder nicht 
selten durch sich 
(leicht) verschie-
bende Skalierun-
gen Helligkeits-
unterschiede auf-
weisen. Solche 
Helligkeitsunter-
schiede können 
sich auch ergeben, 
wenn das Umge-

https://www.canon.de/support/consumer_products/software/digital-photo-professional.html
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bungslicht über die Sequenz hinweg variiert.
Unter E wird definiert, ob das Ergebnisbild im Quell-

ordner oder in einem separaten Ordner abgelegt wird. 
Es empfiehlt sich Letzteres. Ebenso lässt sich das Aus-
gabeformat vorgeben (Abb. 2). Hier empfiehlt sich, los-
gelöst vom Quellformat, mit 16 Bit TIFF zu arbeiten, da 
dies mehr Spielraum für spätere Korrekturen erlaubt. 
(Leider ist es noch nicht möglich, das von DPP unter-
stützte HEIC-Format als Ausgabeformat zusetzen – 
wohl aber als Quellformat.) 

Es empfehlt sich dem Dateinamen (es ist standard-
mäßig der des ersten Bilds) eine Kennung mit zugeben, 
dass es sich hier um das Ergebnis eines Stackings han-
delt.

Insbesondere mit den ersten drei Parametern sollte 
man ein wenig experimentieren, denn es gibt kein Re-
zept, das für alle Szenen passt.

Was auffällt: Es gibt keine Option zum Ausrichten 
der Quellbilder zueinander, wie sie bei manchen ande-
ren Stackern üblich ist. Es gibt auch keine Methoden-
auswahl für den Stacking-Algorithmus. Wir gehen da-
von aus, dass es sich um das DMap-Verfahren (Tiefen-
karte) handelt.

Abb. 2: 
Diese drei Formate 
werden für  Stacking-
Ergebnis angeboten.

Abb. 3: Info-Fenster vor dem eigentlichen Start des Stackens

Mit einem Klick auf Ausführen startet der Kom bi na-
tionsprozess. Nach einem Informationsfenster, das zu 
bestätigen ist (Abb. 3), beginnt der eigentliche Prozess. 
Dieser läuft akzeptabel schnell ab, auch bei einer grö-
ßeren Menge an Quellbildern. Ein Fenster zeigt den 
Fortschritt der Aktion (Abb. 4).

Das Ergebnis wird im eingestellten Ordner  abgelegt 
(im Quellordner oder der unter Abb. 1 E eingestellte). 

Abb. 4: Das Fenster zeigt den Fortschritt beim Stacken.

a

Ist ein Fehler aufgetreten, so wird dies angezeigt und 
im Fehlerprotokoll festgehalten. 

Wird durch die Einstellung A in Abbildung 4 das 
Fenster nicht automatisch geschlossen, so muss man es 
nach Abschluss des Stackens explizit schließen.

Die Qualität des gestackten Bilds ist recht ordentlich 
(vorausgesetzt, die Quellbilder haben eine vernünftige 
Qualität). Abbildung 6 zeigt dies stark verkleinert) am 
Beispiel einer Fokusreihe eines toten Mistkäfers. Der 
Käfer wurde mit einer Serie von 29 Aufnahmen aufge-
nommen. Als Objektiv kam das EF 100 mm F2,8 Makro 
von Canon zum Einsatz. Zusätzlich wurde ein 20-mm-
Zwischenring eingesetzt, um über einen Maßstab von 
1 : 1 hinauszukommen. Diese Kombination wurde mit 
dem auf Seite 69 angesprochenen EF-zu-R-Adapter 
(von Meike) an die EOS R5 angeschlossen. Beim Fokus-
Bra cketing wurde eine Fokus-Abstufung von 2 verwen-
det und mit f/8, ISO 200 und einem starken LED-Licht 
gearbeitet.

Retusche-Funktion
DPP bietet aber mehr – nämlich die  Möglichkeit, das Er-
gebnis zu retuschieren und dabei auf eine der Quell-
dateien als Retusche-Quelle zurückgreifen zu können. 
Man findet diese Funktion wieder unter Ex trasrTie fen-
Com positingrTiefen-Compositing-Be ar bei tungs werk-
zeuge starten oder ruft sie auf per Z-À-(M) auf (Mac: 
per k-Â-(M)). Wie bei Stacker-Anwendungen mit in-
tegrierter Retuschefunktion üblich hat das Retusche-
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fenster zwei Teile (Abb. 5): links das Quellbild, aus dem 
›Material‹ für die Retusche entnommen wird, und 
rechts das Ergebnisbild, das retuschiert  werden soll. Das 
betreffende Quellbild selektiert man im Filmstreifen 

Abb. 5: Das Retusche-Fenster zur Fokus-Bracketing-Funktion: links das im Filmstreifen selektierte Quellbild, rechts das Ergebnisbild. Im Filmstreifen sind noch die Bilder mit der Nadel zu sehen, 
auf die der tote Käfer moniert war. Oben wurde für die Retusche bereits stark eingezoomt. Der Ausschnitt lässt sich mit der Verschiebehand verschieben, die man temporär durch die gedrückte 
Leertaste aktiviert.

mit den Quellbildern im Fuß des Retusche-Fensters. 
Die Retusche erfolgt mit einem Retusche-Pinsel, der 

Quell material aus dem Quellbild in das Zielbild kopiert. 
Härte und Durchmesser des Kopier-Pinsels lassen sich 

einstellen. Quell-Pinsel und Ziel-Pinsel laufen jeweils 
synchron. So kann man aus einem Bereich der Quelle  
Pixel in das Zielbild übertragen. Eine Anwendung kann 
sein, dass ein Bereich, der im Quellbild relativ scharf 
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abgebildet wird, beim Stacking nicht in  gewünschter 
Form ins Zielbild übernommen wurde. Ein anderer 
Zweck kann sein, dass man einen unscharfen Quell-
bereich aus kompositorischen Gründen auch unscharf 
im Zielbereich haben möchte. Ein Deckkraft-Regler 
fehlt leider. 

In der Regel wird man für die Retusche stark einzoo-
men, um Details besser sehen zu können. Dies ist über 
das Menü hinter Vergrößern möglich (von 100 % bis 
400 %). Tastaturkürzel für diese Funktion fanden wir lei-
der nicht. Der angezeigte Ausschnitt lässt sich mit der 
Maus verschieben – wenn auch nur recht träge. 

Der Retusche-Pinsel erscheint erst nach einem Klick 
auf Anpassungsbereich festlegen. (Möchte man den Aus-
schnitt verschieben, muss man diesen Knopf ein zwei-
tes Mal anklicken und später bei Bedarf den Pinsel er-
neut aktivieren.)

Die Retusche wird über Speichern unter abgeschlos-
sen und mit einem Ablage-Dialog gesichert oder über 
Klick auf Schließen. 

Natürlich lässt sich das kombinierte Bild in Digital 
Photo Professional weiter optimieren; für eine weiter-
gehende Retusche ist aber wieder eine Anwendung 
wie Photoshop, GIMP oder Luminar besser geeignet, 
da dort die Retuschemöglichkeiten umfangreicher als 
in DPP sind.

Abb. 6:  
Ein toter Mistkäfer (schon leicht beschädigt), mit dem auf Seite 
53 beschriebenen Verfahren mit der EOS R5 als Fokusreihe 
aufgenommen und in DPP gestackt. Der Käfer wurde in 
Photoshop vom Hintergrund freigestellt und eine kleine 
Haltevorrichtung (eine Nadel) wegretuschiert. Die Aufnahme 
– Originalgröße nach einem Beschnitt 7 500 x 5 000 Pixel 
(37,5 MP) – ist hier stark verkleinert. Der Käfer ist im Original 
etwa 15 mm lang und 5  mm breit.

Bewertung
Für eine kostenlose Stacking-Anwendung liefert Digital 
Photo Professional respektable Ergebnisse, wenn es 
auch nicht die schnellste unter den Stackern ist.

Die Online-Hilfe der Anwendung ist recht schlank 
und liefert keine weiteren Erklärungen zum  Tiefen-  
Compositing. Man findet im Internet zwar ein deutsches 

Handbuch zu DPP (unter http://gdlp01.c-wss.com/ 
gds/1/0300016231/17/Digital_Photo_Professional_4.10_
Instruction_Manual_Mac_DE.pdf). Doch auch  darin 
fehlen Hinweise und Beschreibungen zum Tiefen- Com-
positing. Das obige Handbuch ist leider auch nicht auf 
dem aktuellen Stand von DPP 4.12, was die Auslassung 
erklären mag.. ■

http://gdlp01.c-wss.com/
gds/1/0300016231/17/Digital_Photo_Professional_4.10_Instruction_Manual_Mac_DE.pdf
http://gdlp01.c-wss.com/
gds/1/0300016231/17/Digital_Photo_Professional_4.10_Instruction_Manual_Mac_DE.pdf
http://gdlp01.c-wss.com/
gds/1/0300016231/17/Digital_Photo_Professional_4.10_Instruction_Manual_Mac_DE.pdf
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Canon – vom Erfolg überrascht?
Jürgen Gulbins

Wurden die beiden ersten spiegellosen Kame-
ras von Canon – die EOS R sowie die EOS RP 
– eher verhalten aufgenommen, scheinen 

die mit viel Brimborium im Juni/Juli 2020 vorgestellten 
Modelle EOS R5 und EOS R6 sehr viel besser am Markt 
anzukommen. Die R5 war Ende Juli 2020 noch in eher 
homöopathischen Dosen verfügbar und ist auch heute 
nur mit längeren Lieferzeiten zu bekommen. Eine et-
was größere Menge soll Ende Oktober den Markt errei-
chen.

Ich hatte Glück und besitze seit etwa vier Wochen 
eine EOS R5. Glücklicherweise hatte ich ein ›natives‹ 
Objektiv mit R-Mount mitbestellt, so dass ich die Ka-
mera mit dem RF 24–105 mm F4,0 L IS USM gleich nut-
zen konnte. Wie fast jeder Canon-Fotograf besitze ich 
aber eine Reihe von EF-Objektiven, die man an der Ka-
meras der R-Serie nur mit einem Adapter verwenden 
kann. Dieser ist bisher nicht Teil des R5-Pakets, obwohl 
der Preis eine solche Beigabe durchaus erlauben wür-
de. Im Foto geschäft sicherte man mir aber zu, dass ich 
das einfache Modell des Adapters kostenlos von Canon 
bekäme, wenn ich die Kamera im CPS-Programm (Ca-
non Professional Service) registrieren würde.

Also registrierte ich die Kamera online. Die Regis-
trierung wurde mit der Nachricht abgeschlossen, dass 
ich innerhalb von zwei Tagen Bescheid bekäme. Aus 
zwei wurden acht Tage. Die Nachricht war dann aber 
lediglich, dass man nun meine Daten prüfe. Zwei Wo-
chen später kam eine weitere E-Mail mit der freudigen 
Nachricht, dass ich wirklich einen Adapter kostenlos 

Abb. 1: Der Canon-Adapter vom EF- zum R-Bajonett-Anschluss

bekäme und dieser binnen 45 Tagen verschickt würde.
Das erschien mir ein bisschen lang. Also versuchte 

ich, auf meine Kosten einen solchen Canon-Adap ter zu 
bekommen. Beim ursprünglichen Fotogeschäft war 
Fehlanzeige (zumindest kurzfristig). Dann telefonierte 
ich in Deutschland bei einigen bekannten Foto-
händlern herum. Eine kurzfristige Lieferung war bei 
keinem möglich. Bei der sonst recht gut bestückten Fir-
ma Calumet lautete Anfang Oktober die Auskunft: »Sie 
können gerne bestellen, es sind aber noch 110 Kunden 
vor Ihnen und einen Liefertermin gibt es noch nicht!« 
Neben dem einfachen Adapter gibt es noch zwei teure-
re Modelle mit mehr Funktionen – einen mit einem 
Stellring, den man frei belegen kann, und einen, in den 
man Filter (Polfilter oder ND-Filter) einstecken kann. 
Aber auch die sind kurzfristig nicht lieferbar.

Das Ergebnis war also recht ernüchternd – und das 
bei einem relativ einfachen Stück Hardware, das bereits 
seit zwei Jahren auf dem Markt ist. Meine Spiel freude 
an der neuen Kamera war damit deutlich gebremst. 
Wie kann es sein, dass dieser Adapter (ohne Optik) mo-
mentan nicht lieferbar ist? Praktisch jeder, der eine R5 
oder R6 kauft, hat bereits Canon-EF-Objektive, braucht 
also einen solchen Adapter!

Offensichtlich wurde hier Canon vom gut vorbe-
reiteten Erfolg der beiden neuen Modelle überrascht 
– oder man hat in der Produktionsplanung einen we-

Abb. 2: 
Die chinesische 
Alternative der Firma 
Meike für die Wartezeit 
auf den Original-Adapter 
von Canon (obwohl auch 
der wahrscheinlich in 
China hergestellt wird).

sentlichen Fehler gemacht. Wozu dann aber das gan-
ze Brimborium um die neue EOS R5 mit objektiv vielen 
technischen Verbesserungen, zumindest gegenüber 
meiner EOS 5D Mark IV? Das Corona-Virus kann hier 
kaum die Entschuldigung sein.

Die Frage war nun: warten oder agieren? Ich ent-
schied mich für das Agieren, suchte im Internet und 
fand bei Amazon einen passenden Adapter von der chi-
nesischen Firma Meike zum halben Canon-Preis (für ca. 
60 Euro inkl. MwSt.). Der kam innerhalb von zwei Ta-
gen.

Nun kann ich endlich mit meinen ›alten‹ EF-Ob jek-
ti ven am neuen Spielzeug arbeiten. Von der EOS R5 
selbst bin ich bisher sehr angetan; einen Erfahrungsbe-
richt aus meiner sehr persönlichen Sicht werde ich in 
der nächsten fotoespresso-Ausgabe veröffentlichen.

Vorerst freue ich mich an der neuen Kamera mit 
dem chinesischen Ersatz-Adapater, der problemlos zu 
funktionieren scheint. Mehr Erfahrung wird eventuell 
neue Erkenntnisse mit sich bringen.

Zur Ehrenrettung von Canon sei aber gesagt, dass 
das Pa ket von Canon eingetroffen ist – bereits nach 
drei statt nach sechs Wochen! ■
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